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Im Zentralkomitee der KPdSU
Wie bereits in der Presse be- 

kannlgegeben wurde, hat das Po­
litbüro des ZK dcr.KPdSU ein
Komplexprogramm der Entwick­
lung der Konsumgüterproduktion 
und des Dienstleistungsbereichs 
für die Jahre 1986 bis 2000 er­
örtert und unterstützt. Solch ein 
Programm ist erstmalig erarbei­
tet worden und muß eine Wen- 

Befriedigung 
Bedürfnisse 

herbeiführen. 
____ _____ __ _ _ bei dem ent­
falteten unversöhnlichen Kampf 
der Partei gegen Trunksucht und 
Alkoholismus von besonderer Be­
deutung.

Die Hebung des Volkswohlstan­
des ist eine vordringliche Pro­
grammforderung der Partei, sie 
bildet das Kernstück ihrer So­
zial- und Wirtschaftspolitik. 
Erweiterung der Produktion von 
Konsumgütern für das Volk und 
die Verbesserung ihrer Qualität, 
die forcierte Entwicklung aller 
Arten von Diensten wird von der 
Partei als obligatorische Voraus­
setzung für die Hebung des Le­
bensniveaus der Bevölkerung auf 
eine Qualitativ neue und höhere 
Stufe betrachten.

Als Hauptaufgabe gilt nun die 
raschere Entwicklung der Bran­
chen, die Konsumgüter .produzie­
ren, die Schaffung eines ver­
zweigten Netzes entgeltlicher 
Dienstleistungen, das Hcranziehen 
von Betrieben, Vereinigungen 
und Organisationen zu dieser Sa­
che, unabhängig von ihrer Spe­
zialisierung sowie aller Zweige 
der Volkswirtschaft.

Die Konsumgüter.produkt 1 o n 
und die Dienstleistungen für die 
Bevölkerung werden auf der Nut­
zung der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts beruhen, was ermöglichen 
wird, ihre Qualität auf ein höhe­
res Niveau zu heben und das Wa­
rensortiment wesentlich zu erwei­
tern.

Die im Programm festgelcgten 
Autgabeq werden als minimale 
betrachtet. In oen Fünfjahr- und 
Jahrespiänen sollen Maßnahmen 
zur Erweiterung der Konsumgü­
terproduktion und der Dienstlei­
stungen entsprechend den an wach­
senden Gelaeinkünften der Be­
völkerung und deren Untermaue­
rung mit den nötigen Ressourcen 
vorgesehen werden.

Die Aufmerksamkeit wurde auf 
die unbefriedigende Lage gerich­
tet, die sich in einzelnen Zwei­
gen im Verhältnis der Erhöhung 
ues Lohns und der Arbeitsproduk­
tivität herausbildet, sowie auf die 
Planverstöße. Es gilt, hier gehö­
rige Ordnung zu schaffen und die 
diesbezüglichen Partei- und Re- 
gicrungsbeschlüsse streng und un­
bedingt zu erfüllen, die Einwir­
kung des Plans auf die Einhaltung 
des richtigen Verhältnisses zwi­
schen Ansteigung der Löhne und 
der Arbeitsproduktivität In den 
Zweigen der Volkswirtschaft zu 
verstärken und die Finanzkontrol­
le zu erhärten.

düng bei der 
der wachsenden
der Werktätigen 
Seine Annahme ist

Die

Zur Realisierung des Pro­
gramms der Konsumgüterproduk­
tion und Dienstleistungen haben 
alle Republiken, Regionen, Ge­
biete, Rayons, Volkswirtschafts­
zweige und alle Arbeltskollektive 
des Landes Ihren Beitrag zu lei­
sten. Es gilt, eine ständige 
Kontrolle über die Erfüllung des 
Komplexprogramms auf allen 
Ebenen zu gewährleisten. Zu akti­
vieren Ist die Tätigkeit der So­
wjets der Volksdeputierten bei 
der Entwicklung der Konsum­
güterproduktion und der Dienst­
leistungen In allen Betrieben, die 
auf dem Territorium der jeweili­
gen Republik, Region oder des 
Gebiets gelegen sind, unabhängig 
von ihrer administrativen Unter­
stellung. bei der möglichst guten 
Deckung des Bedarfs der Bevöl­
kerung an Konsumgütern und 
Dienstleistungen und bei der 
grundsätzlichen Verbesserung ih­
rer Qualität. Zu verstärken Ist 
die Verantwortung der Sowjets 
für die Erfüllung des Kassen- 

’ plans, für die Bilanzlertheit der 
Geldeinkünfte der Werktätigen 
mit dem Angebot der erforderli­
chen Waren und Dienstleistungen.

Die Gewerkschaftsorgane ha­
ben mehr Sorge zu tragen für die 
Versorgung der Werktätigen mit 
allen arten entgeltlicher Dienst­
leistungen am Arbelts- oder am 
Wohnort, für die Schaffung gün­
stiger Bedingungen zur sinnvol­
len Gestaltung der Freizeit und 
Erholung, für die Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Einrichtungen für Tourismus, 
Körperkultur und Gesunderhal­
tung.Die Massenmedien haben die 
Erfüllung des Komplexprogramms 
regelmäßig zu beleuchten, sowie 
fortschrittliche Erfahrungen der 
Arbeitskollektive, der Volkswirt­
schaftszweige und der örtlichen 
Organe zu propagieren.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR ist das Komplexprogramm 
der Entwicklung der Konsumgü­
terproduktion und des Dienstlel- 
stungsberclchs für . den Zeitraum 
1986 bis 2000 festgclcgt. Darin 
wird fcstgestellt, daß auf der 
Grundlage der konsequenten Rea­
lisierung der Wirtschaftsstrategie 
der Partei im laufenden Planjahr­
fünft eine weitere Erhöhung des 
materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus der sowjetischen 
Menschen erzielt worden ist. Das 
Realeinkommen der Bevölkerung 
ftt gewachsen. Vieles ist für die 
Verbesserung der Wohnverhältnis­
se, für die Entwicklung des Ge­
sundheitswesens. der Volksbil­
dung, der Kultur und des Sports 
getan worden.

Konsequent wird der prinzi­
pielle Kurs des XXVI. Parteitags 
der KPdSU auf die vorrangige 
Entwicklung der Produktion von 
Konsumgülem clngehallen. Rea­
lisiert wird das Lebensmittelpro­
gramm der UdSSR. Besser wird 
der wachsende Bedarf der Bevöl­
kerung an verschiedenen Waren

und Diensten gedeckt. Die mate­
riell-technische Basis der Waren­
produktion und des Dlenstlel- 
stungsberelchs hat sich bedeu­
tend gefestigt. Neben den spezia­
lisierten Zweigen produzieren 
praktisch alle Bereiche der 
\ olkswirtschaft sowie die meisten 
Arbcltskollektive Konsumgüter 
und erweisen Dienste.

Zugleich erfordern die anstei­
genden Bedürfnisse der Werktä­
tigen und das Anwachsen ihres 
Geldeinkommens die Umorientie­
rung der Planung und Leitung 
der Konsumgüterproduktion und 
der Entwicklung des Dienstlei­
stungsbereichs, eine effektivere 
Nutzung der Möglichkeiten der 
sozialistischen Wirtschaft für eine 
ständige Hebung des Volkswohl­
standes und die Vervollkommnung 
der sozialistischen Lebensweise.

Auf dem Aprilplenum des ZK 
der KPdSU von 1985 wurde be­
tont, daß es notwendig sei, eine 
bessere Deckung des Bedarfs an 
Industriewaren und Dienstleistun­
gen, die Sättigung des Marktes 
mit den nötigen Erzeugnissen, 
die Verbesserung der Qualität 
und die Erweiterung des Waren­
sortiments sowie die Erhöhung 
der Betreuungskultur der Bevöl­
kerung zu gewährleisten.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat , der UdSSR sind der 
Ansicht, daß die Gewährleistung 
der rascheren Entwicklung der 
Konsumgüterproduktion und des 
Dienstleistungsbereichs eine 
Schwerpunktaufgabe der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
der Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen Ist. Die An­
strengungen aller Ministerien und 
Ämter sind auf die Erfüllung der 
Im Programm vorgesehenen Auf­
gaben zu konzentrieren, um den 
Bedarf der sowjetischen Men­
schen an Waren und Diensten bes­
ser zu decken.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, die Ministerien und ande­
ren zentralen Staatsorgane der 
UdSSR sowie die Ministerräte der 
Unionsrepubliken wurden bean­
tragt. bei der Aufstellung der 
Entwürfe der staatlichen Jahres­
und der Fünfjahrplänc der wirt­
schaftlichen und der sozialen Ent­
wicklung der UdSSR von den 
Planauflagen auszugehen, die im 
Programm für die Konsumgüter 
und Dienste vorgesehen sind, so­
wie von der Notwendigkeit, ein 
qualitativ neues Entwicklungsni­
veau der Konsumgüterproduktion 
und der Dienstleistungssphäre zu 
erreichen.

Dazu sind die notwendigen Li­
mite für Investitionen, für Auf­
tragsarbeiten, Arbelts-, finanziel­
le und materiell-technische Res­
sourcen zuzuweisen. Es gilt, die 
gegenseitige Koordinierung der 
territorialen und der Brancheauf­
gaben des Programms der Pro­
duktion von langlebigen Ge­
brauchsgütern und Wirtschaftswa­
ren sicherzustellen.

Die Ministerien sowie anderen 
zentralen Staatsorgane der

UdSSR und die Mlnlstcrräte 
Unionsrepubliken wurden 
auftragt, folgende Maßnahmen zu 
realisieren:

gründliche Verbesserung des 
Sortiments und der Qualität der 
Erzeugnisse, rechtzeitige Umstel­
lung der Tätigkeit der Vereini­
gungen und Betriebe auf den Aus-, 
stoß von Erzeugnissen mit hohen 
Gebrauchseigenschaften, die sich 
bei der Bevölkerung großer Nach­
frage erfreuen;

Vergrößerung des Ausstoßes 
von Waren und des Umfangs der 
Dienstleistungen vor allem durch 
eine bessere Ausnutzung der Pro­
duktionskapazitäten, Senkung der 
Materialintensität der Produktion, 
sparsamer Verbrauch allër Arten 
von Ressourcen, Hebung der Ef­
fektivität der Inveslitioneh;

Verwendung von Investitionen 
hauptsächlich für die technische 
Neuausrüstung und Rekonstruk­
tion der produzierenden Betriebe 
sowie für den Bau neuer Betriebe 
und Ihrer Zweigelnrichtungcn In 
den-Städten und Siedlungen, die 
über die nötigen Arbeitskräfte 
verfügen;

Schaffung spezialisierter Be­
triebe, Produktlonsbcreiche und 
Abteilungen für Erzeugung von 
Konsumgütern in den Industrie­
zweigen der Gruppe ,,A";

Verbesserung der Standortver­
teilung von Betrieben und Or­
ganisationen. die der Bevölke­
rung Handels-, Dienstleistungen 
und andere Dienste erweisen, das 
heißt ihre Verlagerung in die 
Nähe der Arbeit^-, Studien- und 
Wohnorte sowie die Vervollkomm­
nung des Arbeltszeilrcgimes die­
ser Betriebe und Organisationen;

Erhöhung der Verantwortung 
der Leiter von Bau- und Auf­
traggeberbetrieben für die Erfül­
lung der Pläne des Investitions­
bau sowie für die rechtzeitige 
Inbetriebnahme und Meisterung 
der Produktionskapazitäten, die 
für die Erzeugung und den Ab­
satz der Konsumgüter sowie für 
die Entwicklung der Bediennngs- 
sphäre bestimmt sind;

Zugänglichkeit der wichtig­
sten Arten von Waren und Dienst­
leistungen für Konsumenten mit 
unterschiedlichem Stand der ma­
teriellen Lebensbedingungen so­
wie für diejenigen Bcvölkerungs- 
kalegorien. die einer besonderen 
Fürsorge und Hilfe seitens der 
Gesellschaft bedürfen (Kriegs­
und Arbeitsinvaliden, hochbetag­
te Personen, kinderreiche Famili­
en u. a.).

Als zweckmäßig wurde aner­
kannt, in den Entwürfen der Jah­
res- und Fünfjahrpläne der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR ab 1986 
Abschnitte zur Entwicklung der 
Produktion und des Verkaufs von 
Konsumgütern sowie des Systems 
von entgeltlichen Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung vorzu­
sehen; In diesen Abschnitten Auf­
gaben betreffs der Produktion 
von Konsumgütern In Einzelhan­
delspreisen, der Erzeugung Ihrer

der 
be-

wichtigsten Arten im Naturalads- 
druck, des Umfangs des Einzelhan­
delsumsatzes und der Verwirkli­
chung entgeltlicher Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung, sowie 
Limite staatlicher Investitionen 
und den Umfang der Lieferungen 
der wichtigsten materiell-techni­
schen Ressourcen für Unionsre­
publiken, Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane festzuset­
zen.

Das Ministerium für Handel 
der UdSSR, der Zentralverband 
der Konsumgenossenschaften, die 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorgane der UdSSR, die 
über ein Handelsnetz verfügen, 
sowie die Ministerräte der Uni­
onsrepubliken haben in zwölf­
ten Planjahrfünft einen Komplex 
von Maßnahmen zu Verwirklichen, 
gerichtet auf eine obligatorische 
Erfüllung der Im Programm für 
Waren und Dienstleistungen vor­
gesehenen Aufgaben zur Ent­
wicklung und Verbesserung des 
Handels und des Gaststättenwe­
sens, auf die Festigung ihrer ma­
teriellen Basis sowie auf eine 
weitgehende Anwendung fort­
schrittlicher Formen und .Metho­
den der Warenversorgung der 
Bevölkerung. Hingewiesen wur­
de auf die Notwendigkeit, die 
Kontakte der Handelsorganisatio­
nen zu der Industrie zu vervoll­
kommnen, die Käufernachfrage 
zu erforschen und zu prognosti­
zieren sowie die Kontrolle der 
Qualität der Waren und ihrer 
rechtzeitigen Lieferung im ver­
einbarten Sortiment zu verstär­
ken.

Das Ministerium für Leicht-, 
Lcbensmittclmaschinen- und Haus­
haltgerätebau, das Ministeri­
um für Bau-, Straßen und Kom­
munalmaschinenbau sowie andere 
Maschinenbauministerien wurden 
beauftragt, eine raschere Ent­
wicklung des Baus moderner Ma­
schinen, Aggregate und Fließ­
straßen für die Produktion und 
den Verkauf von Konsumgütern, 
für das Gaststättenwesen und 
den Bedienungsbereich sowie die 
Schaffung von Maschinensystemen 
und Aggregaten zur Mechanisie­
rung und Automatisierung tech­
nologischer Vorgänge und ihre 
Aufnahme in die Serienproduk­
tion zu gewährleisten; den Be­
darf dieser Zweige an Modernisle- 
rungsbaugruppen und Ersatzteilen 
zu technologischen Ausrüstungen 
zu decken; das technische Ni­
veau. die Qualität und Zuverläs­
sigkeit der Ausrüstungen zu er­
höhen.

Das Ministerium für Chemicin- 
dustrie, das Ministerium für Mi­
neraldüngerproduktion sowie das 
Ministerium für erdölverarbeiten­
de und petrolchemische Industrie 
der UdSSR wurden aufgefordert, 
die Produktion von Chemiefasern 
und -fäden, Farbstoffen und an­
deren Arten von chemischen Roh­
stoffen und Materialien zur Er­
zeugung von Konsumgütern zu 
erweitern. Ihr Sortiment zu berei­
chern und die Qualität zu ver­
bessern.

Dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Berufsausbildung, 
dem Ministerium für Hoch- und

Ich grüße die Teilnehmer der Tagung des Generalrates des Welt­
gewerkschaftsbundes, die im Vorfeld des 40. Gründungstags des 
WGB stattfindet. In der Atmosphäre des durch dle Zerschlagung des 
Hltlcrfaschlsmus und die siegreiche Beendigung des zweiten Weltkrie­
ges bewirkten weltweiten Aufschwungs der Arbeiterbewegung ent­
standen, legte der Bund einen beachtlichen und ruhmreichen Weg zu­
rück und leistete einen wichtigen Beitrag zum internationalen Zusam­
menschluß der Werktätigen.

Heute ist der WGB einer der größten Internationalen Zusammen­
schlüsse arbeitender Menschen, in dessen Reihen auf Klassengrundla­
ge die Gewerkschaften Zusammenarbeiten, die unter den Bedingun­
gen verschiedener sozialer Systeme wirken.

Die dem WGB angehörenden Organisationen setzen sich konse­
quent für die Rechte des werktätigen Volkes ein und wenden sich 
entschieden gegen Imperialismus, Neokolonialismus,und Rassismus, 
gegen die Ausplünderungspolitik der Internationalen Monopole und 
kämpfen für Frieden, Demokratie, Freiheit und sozialen Fortschritt. 
In den Ländern des Sozialismus spielen sie durch aktive Mitwirkung 
an Gestaltung und Entwicklung der neuen Gesellschaft eine Immer 
größere Rolle im gesellschaftspolitischen Leben und leisten umfang­
reiche und vielfältige /Yrbeit 1m Ipteresse der Werktätigen.

Angesichts der fortdauernden Zuspitzung der Internationalen Lage 
wächst die Besorgnis der Völker um die Geschicke des Friedens. Das 
von den aggressivsten Imperialistischen Kreisen, dem militärisch-in­
dustriellen Komplex entfesselte Wettrüsten wirkt sich nicht nur nega­
tiv auf die Lage der arbeitenden Menschen aus, sondern stellt auch die 
Zukunft der Menschheit selbst In Frage.

Den Interessen der Werktätigen entspricht ein anderer Weg — die 
Rückkehr zur Entspannung und der Einsatz der bisher vom Wettrü­
sten gebundenen Arbeitskräfte und materiellen Ressourcen für die 
Lösung akuter sozialökonomischer Probleme — für die Überwindung 
der Massenarbeitslosigkeit, der wirtschaftlichen Rückständigkeit, des 
Hungers und des Analphabetentums, für die Errichtung einer neuen 
Internationalen Wirtschaftsordnung. Der Erfolg des Kampfes für die 
Erreichung dieser Ziele hängt in hohem Maße von den Gewerkschaf­
ten und von der Internationalen Arbeiterklasse Insgesamt ab.

Die Sowjetunion setzt sich entschieden für eine solche Entwicklung 
ein. Unser Ziel Ist eine grundlegende Gesundung der internationalen 
Lage, die Bannung der Kriegsgefahr, die Einstellung des Wettrü­
stens auf der Erde und dessen Verhinderung im Weltraum und die 
Reduzierung nuklearer Vernichtungsarsenale bis zu deren völliger Li­
quidierung. ■

Ich bin überzeugt, daß die sowjetischen Gewerkschaften, die an 
Aufbau und Entwicklung des Weltgewerkschaftsbundes mltgewlrkt 
haben, auch künftig aktiv in dieser repräsentativen Internationalen Or­
ganisation arbeiten und zur Erhöhung der Effektivität ihrer Tätigkeit 
und zur Durchsetzung der Ideen der Aktionseinheit In der Weltge- 
werkschaftsbewegung beitragen werden. Sie werden auch künftig un­
beirrbar auf den Positionen des proletarischen Internationalismus ver­
bleiben und den gerechten Kaifipf ihrer Klassenbrüder im Ausland 
unterstützen. Die Solidarität der Werktätigen ist ein mächtiger Kraft- 
quell’ der Gewerkschaftsbewegung.

ich wünsche dem Weltgewerkschaftsbund weitere Erfolge In sei­
nem WJrkcn für das Wohl der Werktätigen und Im Kampf für sozialen 
Fortschritt,' Frieden und Völkerfreundschaft.

M. GORBATSCHOW

Gute Leistungen erzielen Im Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des be­
vorstehenden XXVII. Parteitags»der 
KPdSU die Metallurgen des Ferro­
legierungswerks von Jermak.

Unsere Bilder: Die Mitglieder des 
führenden Kollektivs des Ofens 
Nr. 24 (v. I. n. r.) Sultan Akshanow, 
Nikolai Dulkin, Michail Nikitenko 
(Oberschmelzer). Seit Beginn des 
Planjahrfünfts haben sie überplan­
mäßig etwa 5 500 Tonnen hochwer­
tiges Metall bei bedeutender Ein­
sparung von Elektroenergie ge­
schmolzen.

Ständig unter den Besten sind die 
Metallurgen des Ofens Nr. 45, wo 
als Arbeitsgruppenleiter Viktor Krü­
ger tätig ist (Bild unten).

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Schrittmacher haben das Wort

Der Auftrag ist kein Allheilmittel
In unserem Sowchos und auch 

In meiner Gruppe wurde das 
auftraglose Entlohnungssystem 

eingeführt, 
nicht alles 
lernten wir, 
Endresultat 

den Kosten-

„___ rglose Entlo
vor einigen Jahren 
Arn Anfang ging 
gleich glatt. Deshalb 
auf das gemeinsame 
hin zu arbeiten, und 
aufwand zu berechnen. Jetzt kann 
Ich sagen, daß wir uns die Ar­
beit auf eine andere Welse schon 
nicht mehr vorstellen können.

Natürlich Ist das auftraglose 
System kein Allheilmittel, son­
dern ein Hebel zur Erzielung 
von Höchstleistungen bei Mini­
malaufwand. Außerdem Ist der 
Auftrag undenkbar ohne Kollek­
tivismus, enge Verbundenheit 
und gegenseitige Aushilfe, wo Je­
des Mitglied bemüht Ist, alle Ar­
beiten gewissenhaft zu verrich­
ten. sowie ohne die Einführung 
der Elemente der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und Im wei­
teren auch dieser Methode als 
ganzes. Gerade diese Bedingun­
gen verhalfen unserer Gruppe 
Im Vorjahr zu einer hohen Ernte. 
Wir fünf — der Gruppenleiter 
Buguslan Owsjukewltsch, Viktor 
Bechthold, Sergej Klrjakow, Va­
lentin Ulanow und Ich — hatten 
16 340 Dezitonnen Kartoffeln 
produziert. Aber der Karloffel- 
lleferplan wurde um 2 Prozent 
zu wenig erfüllt. Dafür hatten 
wir aber bei einem Plan von 
3 835 Dezitonnen Gemüse ganze 
6 815 Dezitonnen eingebracht 
Das waren 170 Prozent Planer­
füllung.

Das laufende Jahr Ist ein be 
sondere« — es zieht das Fazit 
der Arbeit des ganzen Planjahr­
fünfts Ist ein Jahr der Vorberei­
tung des XXVII Parteitags der 
KPdSU. Selbstverständlich ist

auch Jeder von uns bestrebt, ihn 
in Ehren zu würdigen. Am Jah­
resanfang erwogen wir alles und 
verpflichteten uns: 20 800 Dezl- 
tonnen Kartoffeln, 4 845 Deziton­
nen Kohl. 900 Dezitonnen Toma­
ten und 725 Dezitonnen Mohrrü­
ben zu produzieren.

Die Agronomen und Ökono­
men berechneten den Kostenauf­
wand für den Ausstoß dieser Er­
zeugnisse, den Lohnfonds, und 
u'as wir bei Erfüllung und Über­
bietung des Plans zu erhalten ha­
ben. Und wir begannen mit der 
Arbeit. Im Winter und Im Vor­
frühling führten wir Jedem 
Hektar 100 Tonnen Stalldung zu 
und wurden mit dem Karlolielle- 
gen in kurzer Zeit fertig. Beim 
Gemüsesäen kamen uns die Frau­
en zu Hilfe. Mit der übrigen Ar­
beit wurden wir allein fertig. 
Noch vor dem Aufgehen führten 
wir zweimal Bodenbearbeitung 
durch, um das Unkraut zu ver­
nichten und die Bodenkruste auf­
zulockern. Nach dem Aufgehen 
der Pflanzen wandten wir Herbi­
zide an, kultivierten das Feld 
dreimal und behäufelten die 
Pflanzen nach Jeder Bewässerung. 
Im weiteren berieselten wir die 
Plantagen schon ohne Auflocke­
rung der Zwischenreihen.

Unsere Technik — fünf Rau- 
pentrakloren mit den Anbaube- 
wässcrungsaggregaten DDA-IOO 
und fünf Radtraktoren mit dem 
nöligen Inventar — Ist uns zur 
ständigen Nutzung zugelellt wor­
den. Wir alle sind Mechanisato­
ren hoher Qualifikation. Vier 
Traktoristen sind Mechanisatoren 
erster Klasse und einer — zwei­
ter Klasse. Deshalb gibt es bei 
uns auch fast keine Maschinen-

Schäden, und alle Arbeiten wer­
den rechtzeitig ausgeführt.

Und dann kam für uns die 
Zelt, die Früchte unserer Arbeit 
zu ernten. Die Frühkartoffeln auf 
14 Hektar haben wir schon ge­
rodet und den Plan zu 125 Pro­
zent erfüllt. Die vortrefflichen 
Aussichten auf Spätkartoffeln 
und das Gemüse lassen uns mit 
voller Sicherheit behaupten, daß 
wir nicht nur den Plan der Kar­
toffellieferung erfüllen, sondern 
auch die Schuld vom Vorjahr til­
gen werden. Auch materiell sind 
wir an der Überbietung des 
Plans Interessiert. Laut Auftrags­
vertrag müssen wir Agrarer­
zeugnisse Im Werte von 46 900 
Rubel (nach Verkaufspreisen) 
produzieren. In diesem Fall er­
hält die Gruppe 2 Rubel für Je 
100 Rubel Erzeugnisse. Für Je­
des Prozent Überbietung erhallen 
wir ein Prozent Prämien plus Zu- 
•satzzahiung - für dlt ‘Einsparung 
von Brenn- und Schmierstoffen 
und anderen Materialien.

In diesem Jahr bedienen sich 
des auftraglosen Systems außer 
unserer Gruppe die Brigade Nr. 7 
und das Trelbhäuscrkollekllv. 
Die Ergebnisse sind überall gut. 
Der Sowchos hat seinen Fünf- 
Jahrplan des Gemüseverkaufs an 
den Staat bereits erfüllt, obwohl 
die Ernte noch nicht abgeschlos­
sen Ist. Auf Grund unserer Er­
fahrungen will man Im nächsten 
Jahr in der Pflanzenzucht — 
dem Hauptzweig — weitere fünf 
Brigaden zur Auftragarbeit über­
führen,

Alexander SCHULZ, 
Kartoffelbauen im Sowchos 
...Mitschurlnskl"

(Schluß S. 2) Fotos: Jürgen Witte

Eine ernste Prüfung

Gebiet Kuslanal

Die Viehüberwinterung ist für 
die Viehzüchter Immer eine ernste 
Prüfung. Die Erfahrungen zei­
gen aber, wenn sich ein Kollek­
tiv darauf gründlich vorberei­
tet hat. so klappt die Sache. Nach 
den Ergebnissen der vorigen 
Stallhaltungsperlode z. B. sind 
die Farmkolloktlve unseres Agrar­
betriebs für die besten Leistun­
gen unter den Sowchosen und 
Kolchosen, die sich auf gezielte 
Kälberaufzucht spezialisieren, mit 
der Roten Wanderfahne des Par­
teikomitees, des Vollzugskomi­
tees, des Gewerkschaftsrates und 
des Komsomolkomitees des Ge­
biets ausgezeichnet worden. Die 
gut durchgeführte Vlehüberwin- 
térung hat als eine Grundlage 
für die weitere erfolgreiche Tä­
tigkeit gedient und den Arbeiter 
der Milchfarm von Nagornoje es

ermöglicht, nach dVn Ergebnis­
sen des ersten Halbjahres Im so­
zialistischen Rayonwettbewerb zu 
siegen. '

Die Erfolge sind natürlich er­
freulich. Wir geben uns Jedoch 
mit ihnen nicht zufrieden. Unser 
Ziel ist* es. das Erreichte nicht 
nur zu verankern, sondern auch 
auszubauen. Gegenwärtig nutzen 
wir intensiv die Weidezelt aus: 
Die Herde weidet den ganzen 
Tag und ist ausreichend mit grü­
nem Beifutter versorgt. Die 
Milchleistung Je Kuh Ist im Ver­
gleich zum vorigen Sommer um 
vier Kilogramm höher.

Ständig behalten wir die be­
vorstehenden Viehüberwinterung 
Im Auge. Für Jede Tlcrelnhelt 
sind bereits 22 Dezitbnncn Fut- 
tcrelnheltcn bei einem Plan von 
21 Dezitonnen bevorratet wor-

den. Dabei sind die Beschaffung 
und die Einsilierung .von Fut­
ter noch nicht abgeschlossen.

4 100 Kühe sollen in Ställen 
überwintern. Spezialisierte Bri­
gaden haben bereits einen Mast- 
platz für 400 Bullenkälber fer­
tiggestellt. alle Unterdrück- und 
Wasserleitungen, Kuh-, Kälber- 
und Abkalbeställ^ eingerichtet 
und die Mechanismen und elektri­
schen Ausrüstungen 
gemacht.

Wir besitzen also 
Setzungen für hohe 
und Gewichtszunahmen im 
vorstehenden Winter sowie dafür, 
daß die Pläne des ersten Quar­
tals bei der Lieferung von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat 
zum Tag der Eröffnung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
erfüllt werden.

völlig Intakt

alle Voraus- 
Milcherträge 

be-

Erlch GÜNTHER. 
Chefzootechniker Im Tscha- 
paJew-Kolchos
Gebiet Koktschetaw

IHR WORT HIELTEN die Futter­
beschaffer des Kolchos „XXII. Par­
teitag“ im Gebiet Taldy-Kurgan. 
Sie überboten beträchtlich ihre Auf­
gaben* zur Bevorratung von Heu, 
Welksilage und Sauertutter. Dank 
einer fürsorglichen Pflege war der 
Mais in d.esem Jahr gut geraten. 
Man erntete bis 550 Dezitonnen sei­
ner Grünmasse je Hektar. Mehr­
mals wurde auf der Zentralsiedlung 
des Kolchos die Fahne des Arbeits­
ruhmes zu Ehren der besten Fut­
terbeschalfer Richard Schönfisch, 
Alexander Falkenberg und Alexan­
der Smirnow sowie der Traktori­
sten und Kraftfahrer Woldemar Pe­
ters, Bakir Amirow und Jermuchan 
Tostanow gehißt.

MIT KONKRETEN TATEN antwortet 
das Kollektiv der Geophysikali­
schen Expedition von Gurjew auf 
die Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Es will seine Aufgaben 
für den elften Planzeitraum vor­
fristig — zum 7. November — erfül­
len. Dazu verhelfen ihm die Ein­
führung der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technisc h e n Fort­
schritts und der Kampf um eine hö­
here Effektivität der geophysikali­
schen Arbeiten. Dieser Tage wurde 
hier eine weitere wertvolle Initiati­
ve gestartet. Im nächsten Planjahr­
fünft werden die Geophysiker noch 
mehr Beachtung der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-techni sehen 
Fortschritts schenken, moderne Sy­
steme für Diagnostizierung des tech­
nischen Zustandes und für Überwa­
chung der Arbeit der digitalseismo­
logischen Stationen sowie die 
Methodik der Flächenbeobachtung 
einführen. Dank all diesen Faktoren 
wird die Arbeitsproduktivität 
zum Jahre 1990 um 25 Prozent 
steigen.

bis 
an­

Kol- 
_ der 

und Schuhpro- 
in

ERFOLGREICH arbeitet das 
lektiv der Zweigeinrichlung 
Dshambulor Leder- 
duktionsvereinigung in Karatau. 
Seit Jahresbeginn hat cs sein Plan­
soll zu 115 Prozent erfüllt, so daß 
23 000 Paar Kinderschuhe zusätz­
lich an das Handelsnetz gelie­
fert worden sind. Der Erfolg der 
Schuhwerker beruht auf einer guten 
Arbeitsdisziplin, einer strikten Be­
folgung der Produktionstechnologie 
und der hohen beruflichen Meister­
schaft. Der Erzeugnisqualität wird 
hier immer mehr Beachtung ge­
schenkt. 99,3 Prozent der gefertig 
ten Schuhe — mehr als plangemäß 
— sind hochwertige Erzeugnisse, 
was vielfach der Arbeit nach der 
Auftragsmethode zu verdanken ist. 
Das Kollektiv des Zweigbetriebs 
will sein Jahresprogramm zum Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution absplvieren und 
zusätzlich 190 000 Paar Kinderschu­
he herstellen.
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im Zentralkomitee der KPdSU
(Sqhluß. Anfang S, 1)

Fachschulwesen, dem Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Arbeit 
und soziale Fragen sowie anderen 
interessierten Ministerien, zentra­
len Staatsorganen * 
den Ministerien der 
publiken, den örtlichen 
und Staatsorganen wurde

der UdSSR. 
Unlonsrc- 

Partel- 
________ . ’j die 

Aufgabe gestellt. den mit der 
Produktion und dem /Xbsatz von 

denKonsumgütern sowie mit 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung verbundenen Zweigen linr 
mer mehr qualifizierte Fachkräfte 
bercitzustellcn. die neue techni­
sche Mittel und Technologien zu 
meistern und verschiedene Ar- 
beltsfunktlonen zu vereinen ver­
mögen. und sie an die Betriebe 
zu binden. Es gilt, mehr 
S o r g e um die S c h a f f u n g 
der nötigen Produkllons-, 
sozialen und Ix'bensbcdingungen 
für die Mitarbeiter der Bran­
chen zu tragen, die sich mit dem 
Ausstoß und Absatz von Kon­
sumgütern sowie mit der dienst­
leistungsmäßigen Betreuung der 
Bevölkerung befassen. Die nöti­
gen Mittel müssen auch für den 
Bau von Wohnhäusern, Vor­
schulanstalten, sozialen und kul­
turellen Einrichtungen bcreltge- 
stollt werden.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR ver­
pflichteten das Staatliche Plan- 
komltec der UdSSR und das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
fßr, Wissenschaft und Technik, 
gemeinsam mit den daran interes­
sierten Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen Maß­
nahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der Tätigkeit der Mi­
nisterien und anderen zentralen 
Staatsorganen der UdSSR festzu­
legen. deren Betriebe führend 
bei der Herstellung einzelner 
Arten langlebiger Gebrauchsgü- 
tcr und Wirtschaftswaren sind, 
zur .Hebung ihrer Rolle und Ver­
antwortung für die Durchführung 

I einer einheitlichen technischen 
• Politik, zur rascheren Entwick­
lung und Aufnahme der Produk- 

! Hon neuer Erzeugnisse, zur Koor- 
' dlnlerung der Produktion und 
besseren Deckung des Bedarfs 

' der Bevölkerung nicht nur an 
einzelnen Erzeugnisarten, sondern 

I auch an Gebrauchsgüterkomple- 
I xon.

D m Staatlichen Plankomitee 
i der UdSSR den Ministerien, an- 
I deren zentralen Staatsorganen 
. der UdSSR und den Minlstcrrä- 
I ten der Unionsrepubliken steht 
I bevor auf der Grundlage der 
Ergebnisse des Wlrtschaftsexpe- 
rlmenls, das in der Leicht- und 
< rtllchen Industrie, 1m Dienst- 
lclstungswesefl und in anderen 
Zweigen durchgeführt wird, In 
den Jahren 1986 bis 1990 ein 
System von Maßnahmen zur wei­
teren Verbesserung der Planungs- 
läligkeit und der wirtschaftli­
chen Stimulierung der Vereini­
gungen, Betriebe und Organisa­
tionen festzulegen und elnzulel- 
ten, die sich mit dem Ausstoß und 
Absatz von Konsumgütern und 
mit der dienstlclstungsmäßlgcn 
Betreuung der Bevölkerung be­
fassen.
- Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, das Staatliche Planko- 
mltec der UdSSR, das Handels­
ministerium der UdSSR, der 
Zcnlralvcrband der Konsumge­
nossenschaften, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Preise,

F

Vorbildlich für alle
Die Bauern des Sowchos 

„Smlrnowskl" geben sich Mühe, 
die Aufgaben des laufenden 
Fünfjahrplans erfolgreich zu er­
füllen und den XXVII. Parteitag 
der KPdSU würdig zu ehren. 
Dank der hohen Arbeitsorganisa­
tion, dem wirksamen sozialisti­
schen Wettbewerb und den An­
strengungen aller Kollektivmlt- 
glleder wurden* In allen ökonomi­
schen Positionen so manche Er­
folge erzielt. Allein Im vorigen 
Jahr lieferten die Farmarbeiter 
des Sowchos rund 12 200 Dezl- 
tonnen Fleisch und 35 500 Dezi­
tonnen Milch an die Annahme­
stellen des Gebiets. Mit erfreuli­
chen Leistungen meistern sie ihre 
Aufgaben auch in diesem Jahr.

Zu all diesen Errungenschaf­
ten haben die Kommunisten des 
Betriebs erheblich beigesteuert. 
Die meisten Parteimitglieder ar­
beiten auf den verantwortlichen 
Produklionsabschnllten und ste­
hen in der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Alt und Jung kennt im Sow­
chos den Maiszüchter Oskar Kel­
ler, der für seine tadellose und 
schöpferische Arbeit mit dem 
Orden der Völkerfreundschaft 
ausgezeichnet wunde. Die Ar­
beitsgruppe, die Oskar Keller be­
reits mehrere Jahre leitet, erzielt 
Jährlich Höchsterträge an Silage- 

die Zentralverwaltung für Stati­
stik der UdSSR und die Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR würden beauftragt, unter 
Heranziehung weiterer Ministe­
rien, anderer zentraler Staatsor­
gane und der Ministerräte der 
Unionsrepubliken ein gesamt­
staatliches System zur Erfor­
schung und Formierung des Be­
darfs der Bevölkerung an Kon­
sumgüterri und Dienstleistungen 
auszuarbelten und dieses ab 
1987 etappenweise elnzuiühren.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, das Staatliche Planko­
mitee der UdSSR, die Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
haben gemeinsam mit den ent­
sprechenden Ministerien, anderen 
zentralen Staatsorganen der 
UdSSR und den Ministerien 
der Unionsrepubliken in den 
Zweigen für Konsumgüterproduk­
tion sowie im Handels- und 
Dienstleistungswesen die Aus­
arbeitung und Realisierung von 
wissenschaftlich-technischen kom­
plexen Zielprogrammen, gerich­
tet auf die raschere Einführung 
progressiver Technik und Tech­
nologie, auf die Vergrößerung 
ces Ausstoßes neuer Waren und 
auf die Vervollkommnung der 
Formen der Bevölkerungsbedie­
nung im zwölften Planjahrfünft 
zu sichern.

Vorgesehen wird eine weitere 
Entwicklung und Vertiefung der 
Zusammenarbeit mit den sozia­
listischen Ländern auf dem Ge­
biet der Produktion und der ge­
genseitigen Lieferungen von 
Konsumgütern. Rohstoffen, Ma­
terialien, kompletten Baugrup­
pen. Maschinenteilen und Aus­
rüstungen sowie des Dlcnstlel- 
stungsDcrclchs. eine Erweiterung 
und Steigerung der Effektivität 
der wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit bei der Schaf­
fung neuer Warenarten und der 
Organisation ihres Ausstoßes, bei 
der Ausarbeitung und Einfüh­
rung moderner technologischer 
Prozesse, progressiver . Systeme 
von Maschinen 
gen.

Die ZK der 
Parteien und 
der Unionsrepubliken 
beauftragt, gemeinsam mit den 
Republlkgcucrkschaftsrätcn, mit 
den ZK des Komsomol der Uni­
onsrepubliken und unter Teilnah­
me der Sowjets der Volksdepu- 
tlcrten In dreimonatiger Frist, 
ausgehend von den Kennziffern 
und Aufgaben des Programms 
bei Warenabsatz und Dienstlei­
stungen, die Entwürfe entspre­
chender Programme der Unions­
republiken zu präzisieren.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, die R.glons- 
und Gcbletspartelkomltecs, die 
Ministerien. andere zentrale 
Staatsorgane, die Mlnlsterräle 
der autonomen Republiken, die 
Vollzugskomitecs der Regions­
und Gcbletssowjets der Volks­
deputierten. die Gewerkschafts­
und Komsomolorgane wurden 
aufgefordert, die organisatori­
sche Arbeit zur Erfüllung der im 
Programm vorgesehenen Aufga­
ben bei Warenabsatz und Dienst­
leistungen zu entfallen, die eine 
bessere Versorgung der Bevöl­
kerung mit Waren und Diensten 
bezwecken. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß die Deckung des 
Bedarfs daran mit der aktiven 
Arbeit zur Formierung vernünf- 

Systemè 
und Ausrüstun-

kommunlstischen 
die Mlnisterrätc 

w urden

kulturen im Betrieb. Sein dies­
jähriger Ernteertrag beläuft sich 
auf 170 Dezilonnen Je Hektar. 
Oskar Keller selbst ist Büromit­
glied der Abtellungspartelorganl- 
satlon und Partelgruppenlelter 
der Feldbaubrigade.

Auch der Junge Kommunist 
Friedrich Merkel erwarb bei 
seinen Kollegen großes Ansehen. 
Friedrich Ist stets mit I>elb und 
Seele bei der Sache und überbie­
tet zusehends sein Tagessoll. Die 
Komsomolorganisation des Ma­
schinenparks, der er vorsieht, lie­
fert Vorbilder an Aktivität und 
Diszipliniertheit.

In der vierten Abteilung wird 
die Komsomolorganisation von 
Viktor Schlegel geleitet. Unter 
den Mechanisatoren genießt er 
wegen seines Fleißes und seiner 
hohen Leistungen Hochachtung.

Im guten Ruf steht im Sow­
chos der Leiter der Feldbaubri­
gade Wilhelm Beute. Sein Kol­
lektiv erfüllt alle landwirtschaft­
lichen Arbeiten qualltäts- und 
termingerecht. Wilhelm Beute 
Ist außerdem noch Deputierter 
des Rayonsowjets der Volksdepu- 
tlerten und studiert an der Zell- 
nograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule.

Nikolaus IGLER

Gebiet Nordkasachstan 

tiger Belange und Interessen der 
Nienschcn cinhcrgehcn muß.

Die Partei- und Staatsorgane 
der Republiken, Regionen und 
Gebiete tragen volle Verantwor­
tung für die Versorgung der Be­
völkerung mit Waren und Dien­
sten. vor allem durch die größt­
mögliche Ausschöpfung der an 
der Basis bestehenden Reserven.

Im Verlauf der Realisierung 
des Programms für Waren und 
Dienstleistungen Ist cs notwen­
dig, Reserven und zusätzliche 
Möglichkeiten zu ermitteln zur 
Vergrößerung des Warenaussto­
ßes und der Dienstleistungen, zur 
Verbesserung Ihrer Qualität 
durch die Nutzung der Errungen­
schaften des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und der wei­
teren Intensivierung der Pro­
duktion.

Zur Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufga­
ben, fcstgelegt im Komplexpro­
gramm der Entwicklung der Pro­
duktion von Konsumgütem und 
des Dlenstlcistungswesens für die 
Jahre 1986 bis 2000, wurden 
zehn Rote Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol mit Diplomen und 
Geldprämien zur Auszeichnung 
der Kollektive \<on Vereinigun­
gen, Betrieben und Organisatio­
nen in Industrie, Handel und 
Dlenstlelstungswcsen. davon fünf 
Fahnen „Für Erfolge bei der 
Produktion hochwertiger indu­
strieller Konsumgütcr" und fünf 
— „Für Erfolge bei der Ent­
wicklung der Dienstleistungen 
und für Verbesserung der Quali­
tät der Betreuung der Bevölke­
rung" gestiftet.

Mit Roten Wanderfahnen sol­
len Kollektive ausgezeichnet 
werden, die die höchsten Kenn­
ziffern bei der Erfüllung der 
Jahrespläne der Produktion von 
Konsumgütern und der Realisie­
rung entgeltlicher Dienste für 
die Bevölkerung, des Umsatzplans 
des Einzelhandels sowie bei der 
Verbesserung der Betreuung der 
Bevölkerung erreicht haben.

Der Zcntralrat der Sowjetge­
werkschaften und das Staatliche 
Komitee für Arbeit und soziale 
Fragen wurden beauftragt, die 
Bedingungen und öle Ordnung 
der * 
des 
um 
der 
von ______ o___
stungen sowie um die Verbesse­
rung der Betreuung der Bevölke­
rung auszuarbeiten.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
geben Ihrer festen Überzeugung 
Ausdruck, daß die Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen, die Leiter. 
Arbeiter und Spezialisten der 
Betriebe in Industrie, Handel, 
Dlenstlelstungswcsen und in den 
mit Ihnen kooperierenden Volks­
wirtschaftszweigen, alle Werktä­
tigen unseres Landes alles Not­
wendige für die erfolgreiche 
Realisierung des Programms für 
Waren und Dienste tun werden.

Das Komplexprogramm der 
Entwicklung der Konsumgüter­
produktion und des Dienstlei­
stungsbereichs für die Jahre 
1986 bis 2000 wird in der Zcn- 
tralprcsse veröffentlicht werden.

Auswertung der Ergebnisse 
sozialistischen Wettbewerbs 
eine raschere Entwicklung 

Produktion und Realisierung 
Konsumgütern und Dlcnstlel-

Schon neun Jahre arbeitet Emma 
Ajsadtschewa in der Semipalatinsker 
Strumpffabrik. Auf ihrem Arbeit$ka- 
lender steht bereits Juni 1986.

Unser Bild: Die Näherinnen Em­
ma Assadtschewa und Salima Shet- 
pissowa nach Feierabend.

Foto: Viktor Nagel

Disziplin — Grundlage hoher Arbeitsqualität

Jeder ist mitverantwortlich
Es ist allbekannt, daß er­

zwungene Untätigkeit den Men­
schen empört und niederdrückt, 
und daß die unregelmäßige Ver­
sorgung und Belieferung durch 
die Kooperationspartner sich 
schwer auf die Disziplin auswir­
ken. Man kann mit R'echt be­
haupten. daß gerade das ein 
Grund für die mangelhafte Dis­
ziplin in unserer Brech- und Sor- 
dierungsabtellung ist. Wir sind 
siebzehn Personen in der Schicht. 
Wo es in unseren Kräften steht, 
beseitigen wir die Ursachen der 
unbefriedigenden Disziplin selbst, 
wenn aber unsere Kraft nicht aus­
reicht, wenden wir uns an die 
Leitung des Betriebs. So gelang 
es uns zum Beispiel, die Bereit­
stellung von Eisenbahnwagen zum 
Beladen zu regeln. Im lebhaften 
Gespräch mit der Leitung stand 
die Frage sehr ernst: Warum

Strategie des Fortschritts

Suche Entdeckungen. Probleme
3. Der Orientierungspunkt

Das achte Kugellagerwerk in 
Charkow ging seiner ersten Mil­
lion zwölf Jahre lang entgegen. 
Und das geschah nicht zu Olims 
Zeiten — der Betrieb lief 1960 
an.

Stepnogorsk wurde, wie schon 
gesagt, mit diesem Programm 
dreimal schneller fertig.

In einem Vierteljahrhundcrt 
hat sich freilich das allgemeine 
Entwicklungsniveau der Kugella- 
gcrlndustrlc In qualitativer Hin­
sicht beträchtlich geändert, was 
der neue Betrieb selbstredend 
ausgenützt hat. Das ist die ele­
mentare Logik einer beliebigen 
Vorwärtsbewegung.

Offensichtlich würden einige 
Beispiele aus der Biographie des 
„SIL" und des „KamAS", des 
Magnitogorsker und des Lipezker 
Hüttenkombinats sehr ähnlich 
sein.

Das Sechzehnte Kugellager­
werk wurde von Anfang an mit 
solcher Technik ausgerüstet, von 
der weder die Moskauer noch die 
Saratower, noch die Charkower in 
Jener Zeit auch nur eine Ahnung 
hatten. Bel seiner Projektierung 
wurden die jüngsten ingenieur­
technischen Neuerungen berück­
sichtigt. Doch, wie cs sich bald 
hcrausstelltc. älterten sie schon 
moralisch, noch ehe man die er­
ste Betriebshalle zu Ende gebaut 
hatte.

Auch das hat eigentlich seine 
Logik: denn das menschliche Den­
ken steht nie still.

Doch andererseits: Wenn die 
technische Neuausrüstung aus ei­
ner rationellen Aktion zu einem 
Selbstzweck wird, so kann über­
haupt keine Produktion geliefert 
werden, weil der Betrieb ständig 
im Stadium der Rekonstruktion 
begriffen sein wird. In der Zu­
kunft werden flexible automati­
sierte Systeme solche Aufgaben 
lösen können. Doch ein Kugella­
ger braucht man nicht in der Per­
spektive, sondern heute. Und 
nicht irgendwelches, sondern ein 
hochpräzises. Allzuviel hängt von 
diesem „Rädchen" ab, als daß 
man an cs andere Forderungen 
stellen könnte. Übrigens sind un­
sere Eisenbahnen heute mit einem 
solchen automatisiertem Kontroll- 
system ausgerüstet, das einen be­
liebigen Verkehrsunfall zu ver­
hüten ermöglicht. Sobald im 
Laufwerk des Wagens dl? gering­
sten Störungen entdeckt werden, 
wird er gleich auf der ersten Sta­
tion auf ein totes Gleis gescho­
ben. Es beginnt eine sorgfältige 
Untersuchung durch eine zwl- 
schenamtllchc Kommission. Auf 
den Eisenbahnen unseres Landes 
sind schon Millionen Kugellager 
aus Stepnogorsk im Einsatz. Und 
keines davon ist die Ursache ir­
gendeines besonderen Vorkomm­
nisses gewesen.

Hohe Qualität und Zuverlässig­
keit sind die Hauptkrltcrien der 
Arbeitsbewertung im Sechzehn­
ten Kugellagerwerk. Ihm opfert 
man (wenn notwendig, und 
manchmal Ist es gerade notwen­
dig) alles: das persönliche mate­
rielle Interesse. den ökonomi­
schen Wohlstand des Betriebs und 
sogar die Planerfüllung.

Ja, Kugellager werden heute 
benötigt, und zwar l ochpräzlsc. 
Deswegen schweben die Betriebs- 
Ingenieure in den höheren Regio­
nen der Phantasien vom wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
nur nach Feierabend: Irgendwann 
finden die flexiblen automati­
schen Systeme (FAS) auch In der 
Kugellagerlndustrlc Verbreitung, 
vorläufig aber muß man mit dem 
Vorhandenen auskommen.

Womit al’O solange es keine 
„FAS" gibt?

M 1 t programmgesteuerten 
Wcrkmaschlnen. mit automatisch 
betätigten Schmledepresscn, mit 
automatisierten Fließstraßen für 
die Dreh- und Schleifarbelten.

Die Ingenieure halten die Ku­
gellagerindustrie für die „intel­
ligenteste" unter allen bekannten 
Produktionsweisen.

„Well", so der Chefkonstruk­
teur I. Schlafmann, „die Liefe­
rung dieser Produktion nur dann 
denkbar ist, wenn Jeder Arbeiter 
das Mikrometer gemeistert hat."

Im Sechzehnten Kugellager­
werk hat man cs gemeistert. Da­
her auch die Qualitätshöhe, wo­
durch das Stepnogorsker Kugella­
ger berühmt ist, das ohne Jegli­
che Scherereien und Abweichung 
von den Grundinstruktionen er­
neut das staatliche Gütezeichen 
verliehen bekam. Eben darin 
liegt die Hauptsache. Im hohen
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kehren die Wagen vom Auslade­
punkt zu uns schneller zurück 
als manchmal von der örtlichen 
Bahnstation? Die Sache wurde ge­
klärt und kam in Schwung.

Es gibt bei uns auch böswilli­
ge Disziplinverletzer. Was fürch­
ten sie über alles? Das weiß man 
schon längst: Offenkundigkeit 
und Geldstrafen. Nehmen wir zum 
Beispiel allein die „Extrablätter" 
und die „Stacheln", die unser 
Gruppengewerkschaftsorganisator 
Sergej Derewjaschkin heraus­
gibt. Und wenn dann noch eine 
Versammlung, auf der man über 
alles offen spricht, dazukommt...

Vor kurzem hat ein Arbeiter 
unserer Schicht gekündigt. Wir 
hatten keine seiner Verspätun­
gen oder Bummeleien gleichgültig 
quittiert. Da hat er einfach auf­
gegeben. Ich glaubé, daß cs Ihm

Niveau des elementaren inge­
nieur-technischen Denkens und in 
der Bereitschaft der Arbeiter, 
dessen Ergebnisse sich ohne Jeg­
liche Probleme anzuclgnen. Da­
her funktioniert die Betriebsein­
richtung stets In exakt vorgege­
benem Regime.

Das Ist aber nur die äußere 
Seite der Sache.

Elementar geworden Ist heute 
das Suchen nach solchen prinzi­
piellen technischen Lösungen, die 
bei der obligatorischen Quali­
tätsverbesserung es ermöglichen, 
nicht nur, wenn nötig, die Pro­
duktionsmenge zu erhöhen, son­
dern auch die Produktion bei op­
timaler Wirtschaftlichkeit zu 
steuern. (,,Optimale Wirtschaft­
lichkeit" ist kein zufälliger Aus­
druck. Leider ist man Im Betrieb 
oft nicht besonders bemüht, nach 
neuen technischen und technolo­
gischen Lösungen zu suchen, die 
auf ökonomische Effektivität zie­
len, sondern man ,,senkt", den 
Konjunkturerwägungen folgend, 
die Selbstkosten dadurch, daß 
man die Qualität der Produktions- 
oder Dienstleistungen 'vermin­
dert.)

Dazu ein Beispiel.
Für die Herstellung des ersten 

Stepnogorsker Kugellagers (sein 
Gewicht betrug damals, ebenso 
wie auch Jetzt, 20 Kilo) wurden 
40 Kilogramm Stahl verbraucht. 
Für die Herstellung des million­
sten — etwa die gleiche Menge.

Fast eine Verschwendung. 
Aber anders konnte man damals 
einfach nicht arbeiten. Es fehlte 
an technologischer und berufli­
cher Kultur.

Zur Zelt beträgt der Stahlver­
brauch für ein Kugellager 29 
Kilogramm. Das sind eigentlich 
vertretbare Normgrenzen. Aber 
dem Haupttechnologen Mamon­
tow passen sie schon nicht mehr. 
Es gilt, nach rationelleren Metall­
schnittmethoden zu suchen. die 
Arbeitsbedingungen zu vervoll­
kommnen, neue Melßelkonstruk- 
tloncn einzuführen. die Eigen-

Abkühlungsflüs- 
Schlelfmittel zu 

schäften der 
sigkelten und 
verbessern.

„Vermeidung 
liehen" — so formulierte 
Aufgaben der " __
schäft des Betriebs der Hauptkon­
strukteur I. Schlafmann, als er 
auf die Verringerung der techno­

logisch vorgesehenen Verbrauchs­
normen zu sprechen kam. Sie sind 
kein Dogma, und nicht etwas ein 
für allemal Gegebenes, was nur 
die obere vertretbare Grenze be­
stimmt.

Der Forschergeist der Inge­
nieure hat auch eine andere, sehr 
aussichtsvolle Richtung elnge- 
schlagcn.

Vom GOST Ist festgestellt wor­
den, daß die Garantiefrist eines 
Eisenbahnkugellagers drei Jahre 
beträgt.

Das Sechzehnte 
werk hat diese Frist schon 
vier Jahre gebracht. Wie 
Ihm gelungen?

„Ganz einfach", erklärt 
nleur Mamontow, „durch 
Abweichung von der traditionel­
len Technologie und Verwen­
dung der von Hochfreouenzs’rÖ- 
men durchhärteten Stähle. Die 
Qualität? Die Nutzungsdauer des 
Kugellagers wird dabei auf sechs 
Jahre steigen und die I aufdauer 
5 Millionen Kilometer betragen.

So wird die gesamte Produk­
tion des Werks schon ab 198G 
sein. Man vergleiche: drei und 
sechs Jahre.

Ohne eine Kopeke zu veraus­
gaben, erhält der Staat auf solche 
Welse noch ein zweites Werk, 
das dem von Stepnogorsk gleich­
wertig Ist. So Ist der Effekt des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, wie er Im Sechzehnten 
Staatlichen Kugellagerwerk ver­
standen wird.

des Unvermeld- 
diese 

Ingenfeurbeleg-

Kugellager- 
auf 

ist es

4. Paradoxe

Inge- 
kleine

Womit beginnt der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt? 
Mit dem Suchen und Einführen 
neuer ingenieurtechnischer Lösun­
gen?

Nein!
Damit endet er.
Er beginnt mit der radikalen 

Umgestaltung der gewohnten 
Denkweise. Mit der Herabsetzung 
zum Elementaren all dessen, was 
noch gestern als eine Offenba­
rung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution empfunden wur­
de Je mehr Elementares in sol­
cher Auffassung, desto höher das 
allgemeine Niveau des ingenieur­
technischen Denkens: Wie man es 
auch antreiben oder herbeiwün- 

bei seinem verantwortungslosen 
Verhalten zur Arbeit in einem 
anderen Betrieb kaum besser ge­
hen wird. Die Disziplin ist Jetzt 
überall die Hauptsache.

In unserer Bergverwaltung be­
steht schon mehrere Jahre lang 
ein Rat für Vorbeugungsarbeit. 
In unserer Abteilung sind wir 
ebenfalls bestrebt. solche Ein­
wirkungsmaßnahmen anzuwenden. 
Wichtig ist es, einzusehen, daß 
die Festigung der Disziplin eine 
durchaus reelle Sache ist. Um auf 
die Disziplin Einfluß auszuüben, 
muß man die Situation im Betrieb 
gut kennen und sie analysieren 
können. Wer aber kennt die Sach­
lage in der Abteilung besser als 
wir selbst? Wir wissen am besten, 
wer uns im Stich lassen kann. Da­
her besprechen wir gemeinsam 
anspruchsvoll die geringsten Vor­
stöße gegen die Ordnung.

schen mag, kommt es doch vom 
Erreichten her.

Und ’lm Sechzehnten Werk hat 
man tatsächlich schon vieles er­
reicht. Völlig automatisierte 
Fließstraßen. Schmiedeautomaten 
vom Typ „L 408" — alles gang 
und gäbe. Auf die zahlprogramm- 
gesteuerten Werkmaschinen 
schauen sogar schon die Bcrufs- 
schulabgänger ohne die gebühren­
de Pietät, geschweige denn die 
Ingenieure: diese sind überhaupt 
bereit, den wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt am Bart zu 
packen (der nun schon ziemlich 
lang gewachsen Ist ..).

Verschiedene Exkursanten be­
suchen das Werk. Man staunt 
Bauklötze: Die riesigen Betriebs­
hallen sind fast menschenleer.

Aber der Haupttechnologe und 
der Hauptkonstrukteur seufzen: 
Ihr Lieblingswerk Ist ein Betrieb 
nicht nur der lichten Zukunft, 
sondern auch der Gegenwart, die 
so-o viel Kopfzerbrechen bereitet!

Zweifellos hat das Sechzehnte 
Kugellagerwerk nach Entwick­
lungstempo und vielen qualitativ- 
ökonomischen Kennziffern die 
produktionsverwandten Betriebe 
des Landes weitaus überholt. 
Auch die nicht so eng „verwand­
ten" Betriebe könnten sich hier 
was abgucken.

Außer dem einen.
Wenn es um den wissenschaft­

lich-technischen Fortschritt geht, 
sollte man nicht nur die inge­
nieurtechnische Weitsicht. son­
dern auch die organisatorische 
Sicht In Betracht ziehen. Sie müs­
sen vereinbar sein wie Form und 
Inhalt. Widrigenfalls kommt es 
zu Paradoxen, die die wertvollste 
Idee In Mißkredit bringen kön­

nen. (Übrigens, warum teilen sich 
die Ingenieure des Werks sogar 
in den höchsten Verwaltungsstu­
fen hartnäckig in „Organisato­
ren" und „Ausarbeiler"? Liegt 
nicht gerade hier die Hauptursa­
che für manche Paradoxe?)

Die ursprüngliche Idee bestand 
darin, das erste automatisierte 
Werk in der Branche zu schaffen.

Nicht automatisierte Fließstra­
ßen, wie es faktisch geschah, son­
dern ein völlig automatisiertes 
Werk.

Ein großer Unterschied.
Aber wo ist cs denn automati­

siert, wenn auf die schwere physi­
sche Arbeit fast 26 Prozent ent­
fallen?

Da haben wir és, das diskredi­
tierende Paradox.

Einerseits hochmoderne Fließ­
straßen, fast menschenleere Be­
triebshallen. besonders in der 
zweiten Schicht, wenn das Ver­
waltungspersonal Feierabend 
macht.

Andererseits ist fast ein Drittel 
der Arbeiter an Operationen be­
schäftigt, die besonders schwere 
physische Kraft erfordern.

Urteilen Sie selbst.
Um nur einen Teil des Kugel­

lagers — seinen äußeren Ring — 
zu kontrollieren, muß man Ihn 
dreißig Mal umdrehen, weil er 
an 31 Punkten gemessen wird: 
dabei wiegt das Stück 13 Kilo­
gramm. Und in diesem Stadium 
müssen 10 000 solcher „Ring­
lein" überprüft werden — die 
unumstößliche Forderung der 
Technologie. Das heißt. etwa 
1 700 Tonnen Stahl .,umwühlen**.

Welch ein Gewichtsheber 
schafft das?

Acht Jahre besteht das Werk. 
Doch aufgefallen ist dies erst vor 
zwei Jahren, als wäre diese para­
doxale Ungereimtheit nicht schon 
damals an den Tag gekommen, 
als man das erste 
montiert hatte. Auf 
ncn Rubel werden die Hauptfonds 
des Werks geschätzt. Sicher sind 
diese kolossalen Mittel nicht da­
zu investiert worden, damit das 
Werk seine verkehrte Vorstel­
lung von den Forderungen des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts zur Schau stellt.

Und dieses Beispiel ist nicht 
das einzige. Bet der Rollenlagcr- 
herstcllung erreicht der Anteil 
der physischen Arbeit 52 Pro­
zent. In der Montageabteilung — 
95. Dabei ist diese Arbeit schwer 
und eintönig.

Im Werk gibt es eine Abtei­
lung für wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation, eine Gesell­
schaft der Erfinder und Rationali­
satoren. ein Büro demselben Na­
mens. und noch ein Büro für wis­
senschaftlich-technische Informa­
tion. Es sind außerdem Verträge 
über verschiedene Entwicklungen 
mit dreißig (!) Forschungsinstitu­
ten geschlossen worden. Das 
kostet das Werk eine Million Ru­
bel. Jedoch der Nutzen bleibt und 
bleibt aus. Dio Forscher wissen 
nicht, ob es ihn überhaupt mal 
geben wird. Anfänglich aber sah

Kugellager
150 Mlllio-

Man muß betonen, daß unsere 
Arbcltsschlcht schon mehrere 
Jahre unter der Losung „Kollek­
tive Verantwortung für Arbeits­
disziplin und öffentliche Ord­
nung!" arbeitet. Ihr Sinn be­
steht In folgendem: Wenn ein An­
gehöriger unserer Schicht die 
Arbeitsdisziplin oder die öffent­
liche Ordnung verletzt, verliert 
das ganze Kollektiv der Schicht 
seine Prämie.

Es kam auch schon vor, daß 
man uns aus diesem Grunde die 
materielle Aufmunterung entzog. 
Wir begriffen aber sehr bald, daß 
nur gewissenhafte Arbeit gute 
Resultate zeitigt. Heute kann man 
bereits schlußfolgern: Diese In­
itiative hat uns alle enger zusam­
mengeschlossen. Wir halten nicht 
nur im Betrieb zusammen, son­
dern auch im Sport und In der 
Freizeit. 

es rosig aus: Jede Fließstraße für 
kaltes Rollenstanzcn könne Jähr­
lich zehn Millionen Rollen lie­
fern. Es sind drei davon, folg­
lich — dreißig Millionen: die Ar­
beitsproduktivität werde ums 
Dreißigfache (!) steigen usw.

Wie sieht es nun heute aus?
Zwei Straßen liefern mit Ach 

und Krach täglich 13 000 Rollen, 
während 80 000 erforderlich sind.

Das Experiment mit dem kal­
ten Rollenstanzen währte fast 
drei Jahre, .bis man endlich mal 
einsehen mußte, daß das Vorhaben 
mißlungen war und daß es Zelt 
zum Rückzug war.

Es kommt einem kurios vor, 
wenn erfahrene Ingenieure ihren 
Arbeitstag in der Rollenabtei­
lung nicht als hochqualifizierte 
Spezialisten, sondern mit einem 
Lappen In der Hand als Putzer 
und Scheuerer beginnen. Warum? 
Weil schon ..wieder etwas" mit 
der Waschanlage los ist, die „Je­
mand Irgendwann aus irgendei­
nem Grunde" in den technologi­
schen Prozeß elnzuschlleßen ver­
gessen hat.

Und wenn man dann nach­
forscht, warum es vergessen wor­
den sei, taucht wieder das kerni­
ge, klassische „Vielleicht*" auf, 
das für den Betrieb sehr unerwar­
tet ist, den Staat aber anderthalb 
Millionen Rubel kostet (und bei 
solch einem Tempo der Grund­
fondsleistung sich wer weiß wann 
rentieren wird): Als die Schmie­
deabteilung auf allen Vieren hink­
te und Ingenieur Tomilow sie ta­
gelang nicht verließ, um der Sa­
che auf den Grund zu kommen, 
gab es Rollen in Hülle und Fül­
le. Sich noch weiter um die Pro­
duktionsmöglichkeiten zu küm­
mern, hielt man für unnötig. So­
bald aber die Schmiedeabteilung 
die projektierte Kapazität er­
reicht hatte, wurde die ganze Un­
zuverlässigkeit ihrer Bedarfsträ­
ger offensichtlich.

So steht es um die Ingenieur­
technische Weitsicht, wenn ihr die 
organisatorische Sicht fehlt. Wä­
re diese Vereinigung damals, vor 
acht Jahren erfolgt. so wären 
dem Werk viele der genannten 
Paradoxen erspart geblieben.

Gegenwärtig ist im Werk ein 
düsterer Witz Im Umlauf: die Tä­
tigkeit der Ausarbeiter der neuen 
Technologie sei mit so viel Ge­
heimtuerei umgeben, daß niemand 
weder ihre Taten noch Ihre Na­
men kennt. Und das ist nicht nur 
ein Körnchen Wahrheit, sondern 
die Wahrheit selbst. Man weiß 
wirklich nicht, was mit der Mil­
lion Rubel eigentlich bezahlt 
wird. Der Direktor des Betriebs 
R. Laikam selbst weiß es nicht.

Aber es gibt Sachen, die man 
wissen kann. Mehr noch: man 
kann ,sie einfach nicht vergessen, 
well sie allen buchstäblich auf 
den Kopf fallen und über ihm in 
Form von Niederschlägen und der 
Einschienenbahn hängen. Der Be­
trieb hat das Dach von den Auf­
tragnehmern mit solchen» Defek­
ten übernommen, daß es unmög­
lich ist, beim Regen In den Be­
triebshallen zu arbeiten. Und 
nicht nur dies allein: Das Wasser 
überschwemmt die Fertigwaren, 
das Kugellager ist aber ein „fein­
fühlendes" Erzeugnis, es rostet 
augenblicklich. Und [edesmal 
werden ganze Warenpartien — 
500 und mehr Stück — zum Aus­
schuß geworfen. Ein Stück aber 
kostet etwa vierzig Rubel. Es Ist 
nicht schwer, zu berechnen, was 
ein einziger Regen den Staat ko­
stet. Und eine ganze Saison? Alle 
acht Jahre?

Oder nehmen wir die Einschie­
nenbahn. die zwar viele Tausende 
Rubel gekostet, doch keinen ein­
zigen Wagen befördert hat: im- 

jner neue Mittel werden rück­
sichtslos für die Erhaltung des 
Betriebstransports verausgabt.

Jedoch das schlimmste in dieser 
paradoxalen Situation Ist, daß sie 
sich urjter ernsten Aussprachen 
mit den .Arbeitern über die Ent­
wicklungswege des Wissenschaft; 
llch-technlschen Fortschritts ab­
spielt.

...Im Werk ist ein ziemlich 
überraschender Ausdruck im Um­
lauf: „teilweise Einführung von* 
Robotern". Was dahintersteckt. 
Ist so ziemlich klar. Wenn man 
zwanzig Pferde hintereinander 
vor einen beladenen KamA$ vor­
spannt. so Ist es gerade das, was 
man unter „teilweiser Einfüh­
rung von Robotern" versteht. Es 
fragt sich: welchen Nutzeffekt 
wurde dann das Kugellagerwerk 
erreichen, wenn diese Einfüh­
rung" durchgängig wäre?

Olcg WEIDMANN. 
Student Im 4 Studienjahr 
der Fakultät für Journali­
stik der Kasachischen Staat­
lichen Universität

Und noch eine Gesetzmäßigkeit 
erkannten meine Kameraden: 
Die meisten Disziplinverletzun­
gen entfallen auf die Neulinge. 
Deshalb stehen die Lehrmeister 
heute in der vordersten Linie 
des Kampfes um hohe Disziplin.

Wir erfinden keine neuen 
Maßnahmen, doch unsere Anfor­
derungen sind höher geworden. 
Das Arbeitskollektiv verfügt über 
zahlreiche Mittel und Möglich­
keiten der Einwirkung auf die 
Disziplinverletzer. Hauptsache 
aber ist, daß man nicht vergißt: 
Nur ständiger zielstrebiger und 
konsequenter Kampf um die Festi­
gung der Disziplin bringt Erfolg. 
Dieser Kampf darf nicht zu ei­
ner kurzfristigen Kampagne wer­
den. Disziplin Ist die erste Vor­
aussetzung für einen normalen 
Arbeitsrhythmus, der wichtigste 
Faktor für die Erfüllung unserer 
Pläne und Verpflichtungen.

Woldemar BECKER> 
Baggerführer In der Brech- 
und Sortierfabrik der Bauxlt- 
bergvcrwaltung
Gebiet Turgal
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BSlPanorama Raketenabwehrvertrag 
mit „Sternenkrieg“-Plan unvereinbar

In den Bruderländern

Um die beste bauliche Gestaltung
BUDAPEST. Mehr als 1 000 

Entwürfe sind der Jury des hier 
abgeschlossenen Republikwett­
bewerbs um die beste bauliche 
Gestaltung eines Wohnviertels 
vorgelegt worden. Für alle Ar­
beiten sind reiche Phantasie und 
das Bestreben kennzeJchnend, die 
Städte des Landes noch schöner

Forschungszentrum 
mit aussichtsreicher 
Perspektive

HANOI. Das vor zehn Jahren 
in Vietnam gegründete Nationale 
Forschungszentrum Ist zur Haupt­
basis des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts geworden. Er­
richtet und ausgestattet mit Hilfe 
der Sowjetunion, vereint es heute 
24 Institute, hat Zweigstellen in 
allen Großstädten und mehreren 
Provinzen sowie Dutzende La­
bors und Experimentalstationen, 
die insgesamt 1 700 Personen 
beschäftigen.

In den letzten Jahren wird in 
der SRV der Umwandlung der 
Wissenschaft in eine unmittelba­
re Produktivkraft besondere Be­
achtung geschenkt. Gegenwärtig 
gibt es in der Republik 170 For­
schungsinstitutionen, in denen 
20 000 qualifizierte Spezialisten 
tätig sind.

Die Sowjetunion erweist der 
Sozialistischen Republik Viet­
nam umfangreiche Hilfe bei der 
Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik, und gegenwärtig 
nicht nur bei der Kaderausbil­
dung. Große Ausmaße erlangen 
gemeinsame Forschungsarbeiten.

GENF. Die 30. Plenarvcr- 
saniHHiuig uc-r Weltlöderation 
der UNO-Ges ellschaften 
(WFUNA) Ist Im Genfer Palais 
der Nationen eröffnet worden. An 
dem im Rahmen der Feierlichkei­
ten zum 40. Gründungstag der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen stattfindenden Forum neh­
men Delegationen der nationalen 
Gesellschaften zur Förderung 
der UNO sowie Abgesandte einer 
Reihe internationaler nichtstaat­
licher Organisationen, der UNO 
und ihrer Spezialeinrichtungen 
teil.

NEW YORK. Die Entwick­
lungsländer hätten eas von der 
Sowjetunion eingeführte Morato­
rium für alle Kernexplosionen 
als einen vielversprechenden 
Schritt aufgenommen, erklärte 
Tansanias Präsident Julius Nyere- 
re Das sei wirklich ein Akt des 
iTieoc-ns, glt nachamenswert Ist. 
Die USA hätten ihn aber zu ei­
ner ,,Propaganda" gestempelt 
ur. statt cessen die UdSSR eln- 
gc^.den, ihren eigenen nuklearen 
Experimenten beizuwohnen. Die 
Menschheit brauche nicht Kern­
explosionen, sonder die vollstän­
dige und umfassende Beendi­
gung, unterstrich Nycrere. Er 
wies entschieden die Erklärun­
gen Washingtons, cs wäre un­
möglich, ein System zur Kontrol­
le über Kernexplosionen zu 
schaffen, zurück, ole abgegeben 
werden, um den Abschluß eines 
Vertrages über das vollständige 
und allgemeine Verbot von Kern­
waffenexperimenten abzulehnen.

STpCKHOLM. Auf der Stock­
holmer Konferenz über vertrau­
ens- und sicherheitsbildende Maß­
nahmen und Abrüstung in Euro­
pa hat Generalmajor V. Tatar­
nikow, Mitglied oer UdSSR-De­
legation, gesprochen. Er sagte, 
die großangelegten Mllitärübun- 
gen der USA und der NATO- 
Länder, bei denen Htinderttau- 
sende Militärangehörige, Tau­
sende Panzer, Kampf 11 ugzeuge, 
Schiffe und andere mit Kernwaf­
fen ausgestattete Kampftechnik 
mitwirkten, seien Ausdruck der 
Politik der Stärke und zögen ein 
Anwachsen von Spannungen nach 
sich. <

Anschuldigungen 
widerlegt

Der Verlauf des Papst-Atten­
tatsprozesses in Rom zeigt die 
volle Unschuld der bulgarischen 
Bürger. Die gegen sie erhobenen 
Anschuldigungen werden vom 
Kronzeugen — dem türkischen 
Terroristen Agca — selbst wi­
derlegt. Der Verlauf des Prozes­
ses hat bisher die Angaben der 
Untersuchung durch nichts bestä­
tigt. Er widerlegt diese vielmehr. 
Das erklärte der Vorsitzende des 
bulgarischen Nal'lonalkomltees 
zum Schutz Sergej Antonows, 
Professor Boris bpassow. Er 
sprach auf einem in Sofia durch­
geführten Treffen bulgarischer 
Juristen mit Vertretern der Mas­
senmedien. Die Teilnehmer des 
Treffens — prominente bulgari­
sche Rechtswissenschaftler — 
machten besonders auf die Ver­
suche bestimmter Kreise auf­
merksam, im Verbrechermilieu 
..Zeugen" zu finden, die die be­
rüchtigte ,,bulgarische Version" 
(Lügen über Mittäterschaft bulga­
rischer Bürger am Attentat auf 
Johanes-Paul II.) bestätigen könn­
ten. 

zu machen. Die Sieger des Wett­
bewerbs — junge Architekten 
der ungarischen Hauptstadt — 
schlagen vor, neue Wohnviertel 
unter breiter Anwendung moder­
ner Baustoffe, Allumlnlum und 
Glas zu errichten.

Der Wettbewerb wurde im 
Rahmen des Perspektivprogramms

CSSR. „Unsere Akfivisienarbeif für den bevorstehenden XVII. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei!" — unter dieser Lo­
sung arbeitet dieser Tage das Kollektiv des Chemiekombinats „Tschecho­
slowakisch-Sowjetische Freundschaft” in Livinov. D eses unter technischem 
Beistand der UdSSR gebaute große Industrieobjekt verarbeitet Erdöl, das 
über die Pipeline „Drushba" kommt.

Im Bild: Vaclav Prazak, einer der besten Produktionsarbeiter des Be­
triebs. Foto: TASS

Gipfeltreffen von außerordentlich großer Bedeutung
Das sowjetisch-amerikanische 

Gipfeltreffen im November wer­
de außerordentlich große Bedeu­
tung haben. Sein Ausgang wer­
de bestimmen, ob die Menschheit 
den Weg der Abrüstung und des 
Friedens geht, den die Sowjet­
union vorschlägt, oder aber auf 
dem Wege der Zuspitzung der in­
ternationalen Lage.' des Wettrü­
stens und der erhöhten Gefahr, 
die die Pläne der USA zur Mili­
tarisierung des Weltraums bedeu­
ten. Das erklärte der General­
sekretär der Kommunistischen 
Partei Kanadas William Kashtan.

In einem interview für die Zei­
tung „Canadian Tribüne" unter­
strich Kashtan. daß der Frieden 
nicht von sich allein • kommt, 
für den Frieden muß gekämpft 
werden. Die Kommunistische 
Partei Kanadas betrachte das be­
vorstehende Gipfeltreffen als 
Beginn eines neuen Prozesses.

Im Zeichen scharfer Differenzen
Im Zeichen scharfer Differenzen 

Ist eine Sondertagung der Teil­
nehmerländer des Allgemeinen 
Zoll- und Handelsabkommens 
(GATT) eröffnet worden, die In­
halt und Verfahren der bevorste­
henden Runde multilateraler Han­
del.gespräche erörtern soll. Unter 
anderem ist geplant, das Problem 
des Protektionismus zu behandeln, 
zu dem die westlichen Länder in 
dem Bestreben, die eigenen Märk­

Vor dem
Der bevorstehende Frankreich- 

Besuch Michail Gorbatschows, 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, ruft In den französischen 
politischen und öffentlichen Krei­
sen enormes Interesse hervor. 
Das Ist verständlich, haben doch 
die Gipfeltreffen unserer beiden 
Länder, wie Ihre langjährige 
Praxis zeigt, der sowjetisch- 
französischen Zusammenarbeit 
stets neue Impulse gegeben. Zu­
dem gingen sie über den Rah­
men der bilateralen Beziehungen 
hinaus und wurden zu Internatio­
nal bedeutsamen Ereignissen.

Der bevorstehende Besuch hat 
in vieler Hinsicht besonderen 
Charakter. Frankreich ist das er­
ste kapitalistische Land, in wel­
ches M. Gorbatschow nach seiner 
Wahl zum Generälsekretär des ZK 
der KPdSU reist. Das zeugt von 
der Achtung gegenüber dem fran­
zösischen Volk, dem die Sowjet­
bürger Freundschaft und Sym­
pathie enlgegenbrlngen, und von 
der Anerkennung der Rolle der 
sowjetisch-französischen Bezie­
hungen In der Welt von heute. 
Unabhängig von Konjunktur­
schwankungen war und Ist die 
UdSSR unwandelbar für gute,, 
freundschaftliche Beziehungen 
zu Frankreich. Sie sind ein Fak­
tor von Frieden und Stabilität 
Innerhalb und außerhalb Europas. 
Die sowjetische Position ist nicht 
von zeitbedingten Erwägungen, 
sondern von den langfristigen In­
teressen beider Länder bestimmt. 
Die Lehren der Geschichte, die 
Imperative der Geopolitik und 
die alten Traditionen tragen ob­
jektiv zu Annäherung und Ein­
vernehmen zwischen der UdSSR 
und Frankreich bei.

Das gegenwärtige Treffen fin­
det in einem überaus wichtigen 
und verantwortungsvollen Stadl-

der Entwicklung des Wohnungs­
baus durchgeführt, der bis zum 
Jahre 1990 die Errichtung von 
mehr als einer Million Wohnun­
gen vorsicht. Bel seiner Realisie­
rung haben die Wohnungsbau­
kombinate. von denen die meisten 
unter unmittelbarer Teilnahme 
sowjetischer Fachleute und auf 
der Grundlage der sowjetischen 
Technik gebaut worden sind, gro­
ße Aufgaben zu lösen. Allein In 
diesem Jahr wird sich das Sorti­
ment von Bauelementen, die in 
diesen Kombinaten erzeugt wer­
den, um 11 Prozent erweitern.

William Kashtan ist der An­
sicht, daß das Treffen zu einer 
Verständigung führen und ernst­
hafte Abtüstungsmaßnahmen be­
wirken kann. Es werde die Regie­
rung der USA veranlassen, das 
Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit anzuerkennen, 
das die Grundlage für die Er­
reichung der Übereinkunft zwi­
schen der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten bildet.

W. Kashtan machte darauf auf­
merksam. daß es in den USA 
Kräfte am Werk sind, die in dem 
Bestreben, eine Verständigung 
in Genf zu verhindern, die zur 
Rüstungskontrolle auf dem Prin­
zip der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit führen könnte, 
ihre Aktionen Intensivieren. Das 
habe sich In der jüngsten Erpro­
bung des Antisatellitpnsystems 
ASAT und des Tests der Laser- 
waflen gezeigt.

te vor dem Zustrom ausländischer 
Waren zu schützen. Zuflucht neh­
men. Schon der erste Sitzungstag 
ließ -cic tiefen Widersprüche zwi­
schen den kapitalistischen Indu­
striestaaten und den Entwick­
lungsländern erkennen. Wegen 
ihrer Melnungsvei'Schiedcn h e 1- 
ten selbst über die Tagesordnung 
wurde die Sitzung unterbrochen, 
damit Konsultationen durchge­
führt werden können.

Dialog Moskau—Paris
um der Internationalen Entwick­
lung statt. Durch Verschulden 
der militaristischen Kräfte spitzt 
sich die Weltlage weiter zu. Die 
USA Intensivieren das Wettrü­
sten und wollen cs auf den Welt­
raum ausdehnen, slfe mischen sich 
grob In die Angelegenheiten sou­
veräner Staaten ein. Washing­
tons abenteuerlicher Kurs rüttelt 
an den Grundfesten der zwischen­
staatlichen Beziehungen und 
treibt die Menschheit einer nu­
klearen Katastrophe entgegen.

Die Motive der internationa­
len Schritte der UdSSR und 
Frankreichs decken sich nicht 
Immer, sie gehören ja den ent­
gegengesetzten sozialpolitischen 
Systemen und Bündnissen an. Da­
her rühren unterschiedliche Stand­
punkte zum Weltgeschehen, das 
unterschiedliche Herangehen an 
die Lösung des einen oder ande­
ren Problems.

Aber es gibt auch einen ge­
meinsamen Nenner: das Interes­
se an der Verbesserung der Welt­
lage, an der Festigung der all­
gemeinen strategischen Stabili­
tät, an der Aufrechterhaltung des 
militärischen Gleichgewichts auf 
einem möglichst niedrigen Stand.

Nach Ansicht der UdSSR Ist 
es möglich, der gefährlichen Ent­
wicklung Einhalt zu gebieten. 
Allerdings tun energische Hand­
lungen aller Staaten, die an der 
Gesundung der Lage und an der 
Verhütung eines thermonuklea­
ren Konflikts wirklich Interessiert 
sind, not. Davon ausgehend, hat 
unser Land In der Jüngsten Zelt 
bedeutende friedensdienliche In­
itiativen ergriffen. Wir meinen 
das Moratorium für die Entwick­
lung, Erforschung, Erprobung 
und Stationierung kosmischer 
Angrtffswaffen. das Einfrieren 
der strategischen Offensivrüstun­
gen. Von außerordentlich großer 
Bedeutung ist der Beschluß der

Nach progressiver 
Technologie

SOFIA. Im Kombinat für Ge- 
scnkschmlcdemaschincn und Ener­
gieausrüstungen wird die Ein­
richtung eines flexiblen automa­

tisierten Produktionssystems, des 
ersten In der Branche, beendet. 
Das System Ist für die Fertigung 
verschiedener Maschinenteile aus 
Mctallpulver mit nachfolgender 
hydroplastlscher Bearbeitung be­
stimmt. Sie ermöglicht cs, alle 
kraftaufwendigen Arbeitsgänge 
auszuschllcßcn und den Materla- 
licnaufwand um 75 Prozent zu 
verringern.

Dieses Produktionssystem be­
steht aus fünf technologischen 
Modulen, die Preßautomaten und 
andere Ausrüstungen sowie drei 
Roboter mit einheitlicher Mlkro- 
prozessorenstcuerung umfassen. 
Nach einer vorgegebenen Techno­
logie werden hier mit jedem 
Schlag der Gesenkschmiedema­
schine Zahnräder und andere 
komplizierte Maschinenteile ge­
fertigt, dabei ohne tradi­
tionelle Metallspäne und andere 
Metallabfälle. Die weitere Bear­
beitung erfolgt durch plastische 
Formveränderung unter Druck. 
Wenn die Notwendigkeit ent­
steht. andere Erzeugnisse herzu­
stellen, wird das erforderliche 
Programm elngegcben; in kurzer 
Zeit sind alle Baugruppen und 
Module des Systems bereit, die 
Anweisungen des neuen Dirigen­
ten zu erfüllen. Dabei führt das 
nicht eine Einrichterbrigade aus, 
sondern nur ein Operateur, der 
die Arbeit des Systems über­
wacht. Auf diese Weise steigt die 
Arbeitsproduktivität auf das 15- 
bis 20fache an. Laut Berechnun­
gen der Spezialisten wird das 
flexible automatisierte Produk­
tionssystem den Arbeits- und Ma­
terlallenaufwand verringern hel­
fen, der sich auf 508 000 Lewa 
beläuft.

In dieser kritischen Situation, 
sagte William Kashtan, müssen 
sich Volk und Regierung in Ka­
nada dessen bewußt werden, daß 
ihnen die große Verantwortung 
auferlegt ist, Bedingungen zu 
sichern, daß dieses Gipfeltreffen 
zu positiven Lösungen führt und 
es möglich machen wird. ein 
Wettrüsten im Weltraum zu ver­
hindern und dessen Fortsetzung 
auf der Erde zu beenden. Wie 
man aber sieht, ließ sich die ka­
nadische Regierung leider in die 
Manöver der USA hineinziehen 
und ließ die Tür für die Beteiligung 
Kanadas am Star-War-Programm 
offen. Kanada könne eine positive 
Rolle zur Schaffung einer At­
mosphäre für positive Ergebnis­
se des Gipfeltreffens spielen, 
wenn es sich gegen eine Militari­
sierung des Weltraums ausspre­
chen wird.

„Keine Unterstützung für Militär­
diktatur in Chile mehr!", „Nieder 
mit dem faschistischen Reg'rne", 
„USA, Hände weg von Laleiname- 
rikal“ Eine Kundgebung unter die­
sen Losungen wurde von den Ak- 
t visfen des japanischen Komitees 
für Solidarität mit dem Volk Chi­
les auf dem Platz vor dem Tokioter 
Bahnhof durchgeführt. De japani­
sche Öffentlichkeit forderte d e Ein­
stellung der ökonomischen und po­
litischen Unterstützung der Pinochet- 
Diktatur durch die Rog'erung Ja­
pans.

Im Bild: Während der Kundge­
bung. Foto: TASS

UdSSR, einseitig beliebige Nu- 
klearexplosloncn clnzustellen. All 
diese an den Westen gerichteten 
\ orschläge warten auf eine po­
sitive Antwort.

Frankreich, das ein hohes und 
stets wachsendes nukleares Po­
tential hat, könnte konstruktiver 
zur Zügelung des Wettrüstens, 
zur Minderung der militärischen 
Konfrontation und zu einem Fort­
schritt bei den Verhandlungen 
über die entsprechenden Fragen 
beitragen.

Äußerst wichtig Ist es, ein 
Wettrüsten im Weltraum zu ver­
hüten. Die UdSSR schlägt vor, 
ebne globale Weltraumorganisa- 
tlon zu gründen, um die Interna­
tionale Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Erforschung und Er­
schließung des Weltraums aus­
zubauen. Französische Politiker 
wenden sich gegen die Ausdeh­
nung des Wettrüstens auf den 
Weltraum. Den politischen Wil­
len vorausgesetzt, bietet1 sich die 
Möglichkeit, um der Zukunft wil­
len an diesem Schlüssclproblem 
gemeinsam zu arbeiten.

Als die größten europäischen 
Staaten stehen die UdSSR und 
Frankreich keineswegs gleich­
gültig dazu, was auf unserem 
Kontinent geschieht, Im zweiten 
Weltkrieg kämpften das sowjeti­
sche und das französische Volk 
Schulter an Schulter und leiste­
ten ihren Beitrag zur Zerschla­
gung des Faschismus und zur Er­
richtung des Friedens In Europa.

Die USA und die NATO steu­
ern hier den Kurs auf Unter­
grabung des militärischen Gleich­
gewichts und forcieren die Sta­
tionierung neuer Nuklearraketen 
In Westeuropa. Es liegt auf der 
Hand, daß das Aufkommen von 
,,Euroraketen" In Westeuropa — 
es sei daran erinnert, daß Paris 
seinerzeit den NATO-Beschluß 
unterstützte — unseren Konti­

Vertreter der USA-Adminisfrafion 
suchen der Weltöffentlichkeit oinzu- 
reden, es sei möglich, eine großan- 
gelegle Raketenabwehr der USA 
aufzubauen, ohne gegen den Ver­
trag über eine Begrenzung der Ra- 
ketenabwehrsysfeme von 1972 zu 
verstoßen. So behauptete der Bera­
ter des USA-Verteidigungsministers 
Richard Perle im Rahmen der CBS- 
Fernsehsendung „Facing the Count­
ry”, die Reagan-Administration wer­
de sich einerseifs an die Vertragsbe­
stimmungen von 1972 „halten" und 
andererseits das Programm der Vor­
bereitungen zu „Stemenkriegen” 
„forlsetzen".

Sämtliche Bestimmungen der so­
genannten strategischen Verteidi­
gungsinitiative stehen indessen in 
kraßem Gegensatz zu dem gültigen 
Vertrag über eine Begrenzung der 
Rake'enabwehrsysteme. Um sich 
davon zu überzeugen, genügt cs, 
einen Blick in den Wortlaut dieses 
außerordentlich wichtigen Vertrags 
zü werfen und seine Bestimmungen 
mit denen der „Verteidigungsinifiafi- 
ve” zu vergleichen.

Der Raketenabwehrvertrag von 
1972 und das Protokoll von 1974 ge­
statten jeder Seife, höchs'ens 100 
Raketenabwehranlagen zu stationie­
ren, die auf ein Gebiet mit einem 
Radius von 150 Kilometer be­
schränkt bleiben. Das Reagansche 
Programm der „Sternenkriege” 
sieht dagegen die Stationierung 
Hunderter, möglicherweise Tausen­
der von Stai-Pampen auf dem Terri­
torium der USA und im Weltraum 
vor.

Die Vertragspartner übernahmen 
die Verpffichtung, keine weltraum-

Im Solde der CIA
,,Dcr Lehrer ist ein Freund 

der Sandinisten und folglich un­
ser Feind. Der Bauer mit eipem 
Buch In der Hand ist gefährlich. 
Golt hat sich, von ihm bereits ab­
gewandt. Töte den Lehrer und 
den Bauern, verbrenne die Schule 
und das Buch." Dieses Muster­
beispiel mittelalterlichen Obsku­
rantismus ist nur einer der „Prin­
zipien göttlicher Moral", die ehe­
malige Nationalgardisten Somo- 
zas unter den nikaraguanischen 
Konterrevolutionären als deren 
..geistige Väter und Lehrmeister" 
propagieren. Nach dem Sieg der 
sandinistischen Volksrevolution 
stehen sie nun im Solde der CIA.

Die aus den Nachbarländern in 

nent, darunter auch Frankreich, 
keineswegs ruhiger und. sicherer 
gemacht hat. Bestimmte Kreis© 
streben nach einer Revision der 
politischen Ergebnisse, des zwei­
ten Weltkrieges und greifen die 
Abkommen von Jalta und Pots­
dam an. All das erfordert be­
sondere Wachsamkeit.

Von der Verständigung zwi­
schen Moskau und Paris hängt in 
hohem Maße ab, welche Richtung 
die europäische Entwicklung neh­
men wird: zur Konfrontation und 
zur Verstärkung der Spannun­
gen oder aber zur Wiederherstel­
lung der Entspannung, zur Fe­
stigung der Sicherheit und zum 
Ausbau der Ost-West-Zusammen- 
arbclt, die allen Partnern Nut­
zen bringt. Für solche Zusam­
menarbeit gibt es große Möglich­
keiten. Das betrifft den erfolg­
reichen Abschluß der jetzigen 
Runde der Stockholmer Kon­
ferenz und die weitere Förderung 
des in Helsinki clngclelteten Pro­
zesses. In einem weiteren Sinn 
bei Hilt das die Beilegung von 
Konflikten In verschiedenen Tel­
len der Welt, die Zusammenar­
beit in der UNO, namentlich für 
die Festigung und Erhöhung Ih­
rer Autorität.

Es waren die UdSSR und 
Frankreich, die In den 60er und 
70er Jahren die positiven Pro­
zesse in Europa anregten und 
vielfach oln Beispiel für neue 
Ideen und Formen im Verkehr 
zwischen Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung 11c- 
fertep. Gerade damals wurde 
dank den gemeinsamen Anstren­
gungen unserer beiden Länder 
Ihren Beziehungen eine politische 
und rechtliche Grundlage gege­
ben. Diese Erfahrungen dürfen 
nicht vergessen werden. Kurzum, 
der Angelpunkt der Beziehungen 
zwischen Moskau und Paris war 
und bleibt polltscher Dialog. 

gestüfzten Rakefenabwehrsysteme 
oder -komponenten zu entwickeln, 
zu testen und zu stationieren. Nach 
der Reaganschen „Verleidigungsin- 
itialive" sollen die wichtigsten Kom­
ponenten der USA-Raketenabwehr 
im Weltraum stationiert werden. In 
Washington ist bereits bekannfge- 
geben worden, daß das Pentagon in 
Übereinstimmung mit dem Zeitplan 
der „Forschungen" eine Serie von 
ArViraketentests an Zielen im Kos­
mos durchführen wird.

1972 waren die UdSSR und die 
USA übereingekommen, keine Ra- 
ketenabwehrsysteme oder deren 
Komponenten an andere Staaten zu 
übergeben und sie nicht außerhalb 
ihres Staatsgebiets zu stationieren. 
Washington setzt jetzt seine Ver­
bündeten unter massiven Druck, um 
sie zur Mitarbeit an der Entwick­
lung der Raketenabwehr, das heißt 
zur Mittäterschaft bei der Verlet­
zung internationaler Abkommen, zu 
bewegen. Vertreter der USA-Admi­
nistration machen kein Hehl aus 
ihren Plänen, in Westeuropa und 
in Japan Raketenabwehrkomponen­
ten unterzubringen.

Washington gefährdet den Rake­
tenabwehrvertrag nicht nur durch 
seine Pläne. Das Pentagon ist bereits 
daran gegangen, die Programme zur 
Militarisierung des Weltraums zu 
verwirklichen. In den USA werden 
intensive Arbeiten zur Entwicklung 
von mobilen Raketenabwehr-Funk­
meßstationen und von Mehrfach­
sprengköpfen für Antiraketen ge­
führt, was eine Verlegung des Ver­
trags ist.

Artikel VIII des Vertrags erlegt 
beiden Seifen die Verpflichtung auf, 
außerhalb der fesfgelegfen Zonen

Nikaragua eindringenden Somo- 
za-Banden machen regelrecht 
Jâgd auf Lehrer und Bauern, die 
an der Alphabetisierungskampag­
ne teilnehmen. Wie das Ministe­
rium für Volksbildung Nikara- 
?uas mitteilte, wurden bereits über 
00 Lehrer von den CIA-Söld- 

nern getötet. Die Somoza-Leute 
haben etwa 360 Schulen zerstört, 
über 800 Lehranstalten mußten 
wegen unaufhörlicher bewaffneter 
Überfälle ihren Betrieb einstel­
len.

Eine wahre Tragödie erleben 
die Familienangehörigen der 200 
nikaraguanischen Lehrer, dic von 
den Terroristen verschleppt wur­
den.

Es wäre wohl wenig sinnvoll zu 
behaupten, die Reserven und 
Möglichkeiten seien hier er­
schöpft.

Im Interesse unserer beiden 
Länder liegt die vielseitige Zu­
sammenarbeit In Wirtschaft, Wis­
senschaft, Technik und Kultur. 
Unsere Handels- und Wirtschafts­
beziehungen entwickeln, sich .ins­
gesamt erfolgreich. Der Handels­
umfang war von 1980 bis 1984 
mehr als doppelt so grob wie In 
den vorausgegangenen fünf Jah­
ren. Die UabbR kauft In Frank­
reich Maschinen, Ausrüstungen, 
Agrarerzeugnisse und Elsen walz­
gut. Für dic Iranzöslsche Wirt­
schaft sind die sowjetischen Lie­
ferungen von Energieträgern und 
anderen Waren sehr wichtig.

Auch die wissenschaftlich-tech­
nische Zusammenarbeit kann mit 
Fug und Recht als positiv be­
zeichnet werden, sie bezieht sich 
auf so wichtige Bereiche wie die 
Kernphysik, das Verkehrswesen, 
die Erforschung des Weltmeeres 
und der Umwelt. Die Zusammen­
arbeit bei der friedlichen Er­
schließung des Weltraums, wo­
von die erfolgreiche Arbeit einer 
gemeinsamen Besatzung im Orbit 
und die Beteiligung sowjetischer 
und französischer Wissenschaft­
ler an den Projekten „Vega" 
zeugen, bringt gute Resultate.

Sicherlich gibt cs In allen Be­
reichen der bilateralen Austau­
sche und Beziehungen noch un­
genutzte Reserven und Möglich­
keiten. Sie müssen realisiert wer­
den. Am wichtigsten ist es da­
bei den beiderseitigen Interessen 
Rechnung zu tragen und stets 
Im Auge zu haben, daß die Kon­
takte in Wirtschaft, Technik und 
Kultur einen festen Bestandteil 
des gesamten Komplexes der so­
wjetisch-französischen Beziehun­
gen bilden. Je besser das politi­
sche Klima, Je größer das gegen­
seitige Verständnis und Vertrau­
en, desto mehr Raum bietet das 
für Austausche und Verbindun­
gen.

Im Vorfeld von Mlcliall Gor- 

liegende Rakefenabwehrsy»! e m e 
oder deren Komponenten zu ver­
nichten oder zu demontieren. Zur 
Zeit baut das Pentagon die Funk- 
meßs/'ation „Pave Paws” für die 
Raketenabwehr des größten Teils 
der USA auf und verletzt damit diese 
Bestimmung.

Erst vor kurzem bezeichneten Ver­
treter des Pentagons den sowjetisch­
amerikanischen Rakefenabwehrver- 
trag nicht anders als ein „Scheinab­
kommen über Rüstungskontrolle" und 
ließen so ihre Einstellung zu den in­
ternationalen Verpflichtungen der 
USA erkennen. Jetzt sieht sich Wa­
shington durch die Massenproteste 
gegen die „Stemenkrieg"-Pläne in- 
und außerhalb der USA gezwungen, 
zu manövrieren und sich von Zeit 
zu Zeit sogar als „Anhänger des 
Vertrags von 1972” zu geben. Doch 
werden in den USA leider keine 
Maßnahmen ergriffen, um die Ver­
stöße gegen die Vertragsbestim­
mungen zu unterbinden.

Die Reagan-Administration läßt 
an ihren eigenen Äußerungen über 
die Absicht zweifeln, den Ruf der 
USA als eines zuverlässigen Ver­
handlungspartners wiederherzustel- 
lcn, da sie die Entwicklung von 
durch den Vertrag verbotenen Ra- 
ketenabwehrsystemen und -kompo- 
nenten fortsetzf und andere Be­
stimmungen des Abkommens von 
1972 verletzt.

Das amerikanische Programm 
der „Sternenkriege" und der Ver­
trag von 1972 sind miteinander ab­
solut unvereinbar, schließen einander 
aus.

Wladimir BOGATSCHOW, 
T ASS-Kommentator

Nachdrückliche 
Forderung 
der Friedenskämpfer

„Iowa raus", „Für. atomwaf­
fenfreien Norden" — mit diesen 
Losungen haben die Aktivisten 
der scnwedischen und dänischen 
Friedensbewegung das amerikani­
sche’ Schlachtschiff „Iowa" emp­
fangen, das dieser läge Oresund- 
Bucnt mit Kurs auf ole dänische 
Metropole passierte.

Dieses große Schiff der ÜS- 
Marine ist zur Teilnahme an ei­
nem NATO-Manöver in der Ost­
see vor der europäischen Küste 
eingetroffen. Daß die „Iowa" 32 
„Tomahawk'-Marschflugkö rper 
an Bord hat, löst bei abr Öffent­
lichkeit besondere Empörung aus.

Die „Iowa" konnte die örc- 
sund-Bucht selbst in der Nacht 
nicht unbemerkt passieren: Däni­
sche und schwedische Friedens­
kämpfer beleuchteten die Bucht 
mit dem Licht Ihrer Autoschein­
werfer, wo das Schlachtschiff von 
einigen Trawlern mit Friedens­
kämpfern an Bord in Empfang 
genommen wurde. Sie protestier­
ten dagegen, daß die Ostsee zum 
Schauplatz eines NATO-Kriegs­
manövers wird, bei dem das ame­
rikanische Schlachtschiff mit 
Kernwaffen an Bord eine Haupt­
rolle spielt.

Die Sekretärin der Abteilung 
des schwedischen Nationalen 
Friedenskomitees von Malmo?, 
Susann Bjoerkenheim, sagte In 
einem TASS-Interview, daß das 
kernwaffentragendc Schlachtschiff 
..Iowa" in die Ostsee zu militari­
stischen Zwecken fahre, was der 
Position der Bevölkerung und der 
Friedenskämpfer Schwedens und 
der anderen nordischen Länder, 
die für die Errichtung einer atom­
waffenfreien Zone im Norden Eu­
ropas eintreten, völlig zuwiderlau­
fe. „Ebendeshalb fordern wir 
nachdrücklich: .Iowa, raus aus 
der Ostsee!' ", unterstrich Susann 
Bjoerkenheim.

batschows Besuch weisen die 
französischen Staatsmänner auf 
die große Bedeutung der bevorste­
henden Verhandlungen hin. Ähn­
lich äußern sich Vertreter der 
politischen, darunter oppositio­
nellen, Parteien. Für den sowje­
tisch-französischen Dialog haben 
sich Ex-Premierminister Barre 
und Ex-Präsident Gis c a r d 
d Estalng eingesetzt. Der Ober­
bürgermeister von Paris Jasques 
Chirac, Vorsitzender der führen­
den Oppositionspartei „Samm­
lungsbewegung für die Repu­
blik", erklärte, daß man den so­
wjetischen Spitzenpolitiker mit 
einer Würde empfangen rtiüsse, 
die der Würde einer Großmacht 
entspreche. Für die Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
dem sowjetischen und dem fran­
zösischen Volk tritt unwandelbar 
die Französische KP ein.

Es gibt In Frankreich auch 
Kräfte, denen die guten Bezie­
hungen zwischen unseren Län­
dern nicht passen. Sie möchten 
ihr Land in die atlantische, mili­
taristische Politik eingebaut se­
hen, sind bereit, seine nationa­
len Interessen zu opfern und 
Feindschaft zwischen unseren bei­
den Völkern zu entfachen. Sie 
wollen das Bewußtsein der Fran­
zosen vergiften und schaffen fal­
sche Vorwände, um den Antiso­
wjetismus zu provozieren. Des­
halb gilt cs, alles zu tun, damit 
das Treffen in einer günstigen, 
wohlwollenden und erfolgverspre- 
cl Anden Atmosphäre verläuft.

Wie wiederholt auf höchster 
Ebene erklärt wurde, Ist die 
UdSSR Ihrerseits bereit/ alles zu 
tun. damit die sowjetisch-franzö­
sischen Beziehungen stabiler, dy­
namischer und Inhaltsreicher wer­
den. Anders gesagt, damit sie in 
vollem Umfang den Interessen 
unserer beiden Länder sowie den 
Interessen des europäischen und 
internationalen Friedens entspre­
chen.

Vitali GUSSENKOW, 
(„NZ")
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Künftiger Beruf? Kraftfahrer!
Als Sergej Fartyschew im ver­

flossenen Jahr den üblichen Frage­
bogen über seine Berufsausbildung 
in der künftigen 9. Klasse ausfül­
len mußte, schrieb er ohn? zu zö­
gern — Kraftfahrer. Er unterstrich 
das Wort mit einem fetten, roten 
Strich dreimal. Warum er das tat?

„Weil ich nur in die Gruppe von 
Alexander Stenzel wollte“, erklärt 
der heutige Schüler der 9 Klasse, 
der ab 1. September in der ge­
wünschten Gruppe des zwischen­
schulischen Lehr- und Produktions­
kombinats den Beruf eines Kraft­
fahrers erlernt. „über Alexander 
Jakowlewitsch, über seine strengen 
Forderungen und über sein bei al­
len Jungen von Tekeli populäres 
Unterrichtszimmer, hörte ich von 
meinem Freund Sascha Lende aus 
der 6. Mittelschule. Éinmal nahm 
er mich mit. Nie im Leben hatte 
ich gedacht, daß man über die 
Entwicklung und die Geschichte 
des Fahrzeugbaus so viel Interes­
santes erfahren kann. Ich hing

Peter KLASSEN

Malen auf 
dem Asphalt
Noch vor Tagen war es kalt. 
Heut’ der Kinder Jubel Schallt: 
Zeichnungen auf dem Asphalt! 
Nelly eine Sonne malt.

Nora zeichnet eine Katze.
Mit ’ner Maus in ihrer Tatze 
macht sie eine tolle Fratze.. 
Daß ich Flicht vor Lachen platze!

Rp^a malt ein Röslein schön, 
Ach, wie lieblich anzusehn!
Wenn wir in den Garten gehn, 
sehn wir eben.solche stehn.

Herbert, sag, was soll das 
heißen?

Kann dein Hund auch Leute 
beißen, 

einem Mann die Hos zerreißen? 
Mußt ihm eine Wurst verheißen!

Olga eine Oma malt.
Ihre Oma ist schon alt. 
drum gebeugt ist die Gestalt, 
’s war nicht leicht, ihr Leben 

halt!

Robert hat ein Haus gebaut. 
Aus dem Haus Frau Holle 

schaut, 
schüttelt Daunen für die Braut, 
wie im Märchen wohlvertraut.

Nur dem Fritz will nichts 
gelingen, 

Ach, der kann nur Trübsal 
spinnen!

Würd' die Trägheit er 
bezwingen, 

könnt' auch er ein Lob 
verdienen.

Ein sonderbarer Vorfall an einem Falkenhorst
Lag es am milden Wetter oder 

am starken Heimweh — wer kann 
das wissen?Aber das Falkenpaar 
kehrte in diesem Frühling früher 
als im vergangenen Jahr aus dem 
Süden zurück. Das Weibchen ließ 
sich sofort auf die bekannte Espe 
am Waldrand nieder. Oben in der 
Krone war ihr alter Horst, in dem 
sie voriges Jahr vier prächtige 
Nestlinge großgezogen hatten.

Das Männchen flog noch 
eine Weile über der Wiese umher. 
Da bemerkte er eine einsa­
me Taube, die verspätet 
vom Feld heimflog. Er schoß ihi 
nach. Doch konnte er sie nicht 
greifen, weil sie sich im Flug stets 
über ihm in der Luft hielt.

Als die Taube im Dorf ver­
schwunden war, flog der Falke 
zu seinem Weibchen.

Indessen hüllte die Nacht alles 
in Dunkel. Das Falkenpaar ver­
sank, müde und hungrig, wie es 
war, in Vielen Schlaf. 

buchstäblich 45 Minuten lang an 
den Lippen des Lehrers. Die gan­
ze Gruppe hörte übrigens genauso 
gespannt zu, obwohl cs für sie ei­
ne gewöhnliche Stunde war. 
Alexander Jakowlewitsch zeigte al­
lerhand Modelle alter Autos, die 
man heute nur noch im Museum 
finden kann. Sie wurden von ihm 
und seinen Schülern aus Pappe 
und Holz haargenau nachgebaut.

Später wohnte ich auch dem 
praktischen Unterricht bei. Die 
zahlreichen Maschinenteile, die 
nun enthüllt standen, funkelten 
vor Sauberkeit. Als ich zum ersten­
mal hier war, standen sie im Un­
terrichtszimmer geheimnisvoll ver­
schleiert. Übrigens gibt es in die­
sem blitzsauberen Raum sehr viel 
Geheimnisvolles, das jeden Jungen 
wie ein Magnet anzieht. Vielleicht 
ist Alexander Jakowlewitsch da­
durch zur lebendigen Legende un­
ter uns Jungen geworden", lacht 
Serjosha.

Das Geheimnisvolle und Anzie­

Unser Wald soll sauber sein
An jedem Sonnabendnachmittag 

versammeln sich in unserer 92. 
Mittelschule von Akbulak die Akti­
visten der Arbeitsgemeinschaft 
„Junge Naturfreunde". Unsere Sor­
genkinder sind die umliegenden 
Wäldchen und Grünanlagen, die 
seit 1983 unter unserem Schutz 
stehen. Als wir diese Grünanlagen 
zum erstenmal besichtigten, fan­
den wir da unzählige Glasscher­
ben, Zigarettenstü m m e 1 und 
-schachteln, verrostete Konserven­
büchsen, Plastetüten und anderen 
.Müll. Sascha Klaus schlug vor, 
diesen schädlichen Müll zusam­

In der Schule ist es schön
Nun sind wir Schüler. In der 

Schule ist vieles ganz anders als 
im Kindergarten. Wir haben jeden 
Tag drei Stunden. Beim Unterricht 
muß man ruhig sitzen und aufmerk­
sam zuhören. Das ist zwar nicht 
leicht, doch das Lernen macht uns 
Freude. Wir lesen, schreiben, ma­

Im Stadtpark
Am Wochenende fuhr unsere 

Pioniergruppe aus Nowopokrowka 
ins Gebietßzentrum Semipalatinsk. 
Wir wollten einmal im herbstli­
chen Park spazieren. Eis schlecken 
und durch die Straßen bummeln. 
Es war sommerlich warm, doch im 
Park hatte der Herbst schon Ein­
zug gehalten. Das Laub an den 
Bäumen zittert?, als flehte es den 
Wind an, nicht so heftig zu bla­

Kaum aber war der Tag er­
wacht, erhoben sich die Falken in 
die Luft, é.m sich ein Frühstück zu 
erbeuten. Bald hatten sie je einen 
Rahen in ihren Fängen und ver­
schwanden damit im Gebüsch. 
Dort stillten sie ihren nagenden 
Hunger. Dann machten s i e 
sich an die Renovierung des al­
ten Horstes. Wieviel brüchige Rei- 
zer da entfernt und frische hinzu­
getan werden mußten!

Eines Tages entdeckten sie, daß 
sich ein Feldsperlingspaar im Un­
terbau ihrer Herberge einen mit 
Federn ausgelegten Unterschlupf 
eingerichtet hatte. Na. sollten sie 
ruhig ihre Eierchen ausbrüten. Für 
die Falken bildeten die Sperlinge 
keine Gefahr, und sie zu greifen, 
lohnte sich nicht.

Die Sperlinge hatten somit si­
cheren Schutz gefunden Sie wuß­
ten. daß sich keine anderen Greif­
vögel in die Nähe der stolzen und 
starken Falken wagen würden. 

hende sind wohl der elektrische 
Prüfer, die wandgroße, selbstge­
staltete Karte der Autobahnen Ka­
sachstans, die Tafel, an der man 
gleich Aufgaben lösen und seine 
Kenntnisse elektronisch überprü­
fen kann, oder die Magncttafel 
mit einer Straßenkreuzung und 
allen möglichen Minitransport­
mitteln darauf? Oder ist ès der 
strenge Lehrer selbst, der es ver­
steht, den Unterricht so aufzubau­
en, daß man alles auf de^ Welt 
vergißt?

„Alles zusammen“, meint Sergej 
und seine Freunde stimmen ihm 
zu. „Es ist hier sehr interessant. 
Sogar-die kopfzerbrechenden Auf­
gaben, die fachlichen Fernsehsen­
dungen und die strenge Disziplin, 
die Alexander Jakowlewitsch ver­
langt, locken uns an, weil wir 
hier einen wirklich sehr nötigen 
und modernen Beruf gründlich 
erlernen.“

Tina MAIER 
Gebiet Taldy-Kurgan

menzutragen und mit Hilfe unse­
rer Paten hinauszufahren. Das 
wurde auch getan, und jetzt sehen 
der kleine Wald und die Grünan­
lagen sauber und gepflegt aus.

Inzwischen haben unsere Jungen 
auf dem schönsten Wanderweg im 
Wald Wegweiser sowie Futterstel­
len für Vögel und Tiere aufgestellt 
und Starenhäuschen an den Bäu­
men angebracht. Die Waldbewoh­
ner fühlen sich im Winter wohl bei 
uns.

Nina MJAGKOWA,
7. Klasse

len und turnen gern. Auch der 
muttersprachliche Deutschunter-' 
richt gefällt uns.

Marina WIEBE, 
Irene LEICHT.

1. Klasse, Gorki-Schule

Gebiet Alma-Ata 

sen. Die schwarzen Ulmen waren 
jedoch noch dunkelgrün, und die 
Ahorne hatten das purpurrotgolde- 
nc Gewand angelegt. Die buntge­
strichenen Schiffsschaukeln und Ka­
russells, das Riesenrad und der 
Autoskooter waren von Menschen 
besetzt.

Uns gefiel dieser fröhliche Sonn­
tagstrubel. Wir drehten und schau­
kelten uns, sahen uns vom Riesen-

Sogar der händelsüchtige Star 
würde ihnen die Wohnung hier 
nicht streitig machen. Und zudem 
waren sie ja nicht allein, die bei 
den Falken Schütz suchten. Auch 
ein Beutelmeisenpaar fühlte sich 
hier sicher. Nicht umsonst hatten 
sie ihr niedliches aus Watte und 
verschiedenen Fäden geschickt 
gewebtes Beutelnest in der Nähe 
des Falkenhorts an einen Purpur­
weidenzweig gehängt. Die starken 
Falken brauchten auch Nachbar­
schaft, deshalb duldeten sie die 
kleinen Vögel neben sich.

Als die Falken mit der Renovie­
rung ihres Horstes fertig waren, 
legte das Weibchen nach und nach 
vier Eier und begann sie zu be­
brüten.. Das taten auch das Sper­
lings- und das Beutelmeisenweib­
chen.

Bald entschlüpften den Eiern in 
allen Nestern Junge. Jetzt war die 
Sorge der Eltern groß Die Falken 
griffen nun, was ihnen in die Fän­

er Regiments sohn
Eines Nachmittags läutete es an 

der Tür des Maurers Stepan Iljin. 
Er öffnete und erblickte Jungen 
und Mädchen mit roten ‘ Halstü­
chern.

„Stepan Maximowitsch, wir sind 
Rote Pfadfinder aps der Mittel­
schule Nr. 1. Da Sie Kriegsveteran 
sind, wollen wir einen Roten 
Stern über Ihre Tür hängen, erlau­
ben Sie uns das?“ fragten die Pio­
niere höflich.

„Danke für die Fürsorge, aber 
ich war ja damals nur ein Regi­
mentssohn“, lächelte der Mann.

„Aber Sie haben doch den Krieg 
mitgemacht?“ wollten ihm die Kin­
der nicht glauben.

„Das schon, obwohl ich erst 
nach dem Krieg achtzehn wurde.“ 

Jeder Frontsoldat hat ein kleines 
Andenken an die Kriegszeit — der 
eine — eine Patronenhülse, der an­
dere eine durchgeschossene Feld­
mütze oder ein Foto von seinen 
Kameraden. Iljins Erinnerungs­
stück ist... eine Maurerkelle.

Stepans Eltern waren sehr früh 
verstorben, und er wurde von sei­
ner Tante großgezogen. Gleich in 
den ersten Tagen des Großen Va­
terländischen Krieges erhielt sie 
auf einmal zwei Totenscheine — 
Mann und Sohn. Die arme Frau 
konnte solch einen Schlag nicht

Unter den 2 000 Menschen, die 
im Zelinograder Jugendpalast Kör­
perkultur treiben, gibt es viele 
Schüler. Sie besuchen verschiede­
ne Arbeitsgemeinschaften und Sek­
tionen und stärken hier ihre Ge­
sundheit. Auch ein Schwimmbek- 
ken steht ihnen zur Verfügung.

Auf den Bildern: Die jungen 
Gymnastinnen Olga Lapschina, 
Olga Radysch und Ainura Kasan- 
tajewa: Wir lernen .schwimmen!

Fotos: Alexander Pawski 

rad aus die Stadt aus der Vogel­
perspektive an.

Nachher ließen wir uns in der 
Eisdiele das Schokoladeneis und 
den Saft schmecken. Da sagte Ol­
ga Rptärmel plötzlich: „Wir feiern 
heute den Abschied vom goldenen 
Herbst!“ Wir wurden nachdenk­
lich, denn es sah wirklich so aus: 
Die Regenzeit stand vor der Tür 
und drohte die lieblich warmen- 
Herbsttage zu verdrängen.

Natascha KELLER,
6. Klasse

ge kam. Um nicht von ihnen gegrif­
fen zu werden, mußten sich jetzt 
auch die Sperlinge und Meisen 
hüten. Sie blieben im Ge­
sträuch und brachten ihren Nest­
lingen Insekten, Larven und 
Schnecken.

Alle Nestlinge wuchsen schnell 
und bedeckten sich bald mit präch­
tigen Federkleidchen.

Die Sperlinge schauderten es je­
desmal, wenn sich das Reiserdach 
über ihnen unter der Last der Fal­
ken bog. Doch das mutigste und 
neugierigste Sperlingjunge wollte 
gerne mal nachsehen, was die da 
oben trieben? Er streckte und reck­
te sich, bis er aus dem Nest stürz­
te. Zum Glück waren seine Flügel 
schon stark genug und er landete 
unvérsehrt in altem halbverwestem 
Blättw^k. Aber so sehr er sich 

auch bemühte, hoben ihn seine noch 
stumpfen Flügel nicht hoch. Er 
schlüpfte unter einen dürren Baum­
stamm und tschilpte ohne Unter­
laß. Hier mußte seine Mutter ihn 
auch füttern.

Zu dieser Zeit verließen die jun­
gen Falken ihr Nest. Sie saßen auf 

überleben, und Stepan blieb ganz 
allein auf der Welt.

„Ich bin bald fünfzehn und kann 
die Faschisten schlagen“, sagte 
der Junge zu sich selbst.

Der. Weg zur Front war ziemlich 
schwer. Er fuhr mit Güterzügen, 
ging ein Wegstück zu Fuß, dann 
nahmen ihn die Fahrer eine Strek- 
ke mit. Geschickt ging Stepan den 
Streifwachen aus dem Weg, die 
ihn hätten zurückschicken können.

Eines Tages vernahm er Schüs­
se, und sein Herz jubelte auf. Er 
war in der Nähe der Frontlinie. Im 
ersten Stab sagte ihm ein Offizier 
mit müden und traurigen Augen: 
„Mein Söhnchen, du bist doch 
noch zu jung.“ Stepan bracn aus 
Hilflosigkeit und Verzweiflung 
in bittere Tränen aus. $eine Nie­
dergeschlagenheit merkte ein Star­
schina: „He, dieser Knirps will 
Soldat werden?“ lachte er. Der 
Mann nahm den Jungen bei der 
Hand und führte in seine Kompa­
nie.

So wurde Stepan Iljin zum Re­
gimentssohn der 26. Fliegertechni­
schen Division der Zweiten Ukrai­
nischen Front. Man nähte für ihn 
eine schicke Uniform.'Wie stolz er 
darauf war! Manchmal schlief er 
sogar in den Flugzeughallen, um 
die Ausflüge der II 2 nicht zu ver­

Junge Volleyballerinnen wetteifern
Fünf Tage lang rangen die drei­

zehn- und vierzehnjährigen Volley­
ballspielerinnen der Republiksport­
gemeinschaft „Jenbek“ um den er­
sten Preis. Absolute Siegerin wur­
de die Auswahl aus Zelinograd. 
Die Plätze zwei und drei belegten 
entsprechend die jungen Sportler 
aus dem Gebiet Alma-Ata und der 
Republikhauptstadt. 

Heinrich SCHNEIDER

Milchpilze
Wir brachten vom Heuschlag 
die Freude nach Haus 
und kochten
’ne schmackhafte Suppe daraus.

Den Großteil hat Mutter 
gewürzt, konserviert, 
schon jetzt für ein künftiges 
Fest präpariert.

einem Baumzweig und ließen sich 
von ihren Eltern das Futter in die 
Schnäbel reichen. Der kleine Pech­
vogel lugte unter dem Baumstamm 
hervor und bekam jedesmal so 
starken Appetit, daß er tschilpte;

„Wär ich so groß wie ihr, 
ich schluckte einen Stier.“ 
Bald waren die Schwungfedern 

bei allen Jungvögeln genügend 
tragfähig geworden. Die jungen 
Falken holten sich nun selber ihr 
Futter im Flug. Die Sperlinge 
und Meisen fanden es wie ihre El­
tern auf der Erde und auf den 
Bäumen.

Im Spätherbst zogen die 
Falken in den Süden, die 
Sperlinge und Meisen aber blieben 
zu Hause. Bei Stürmen und großen 
Frösten fan.den sie in ihren Nestern 
und den Baumhöhlungen eine gu­
te Unterkunft. Als Nahrung dien­
ten ihnen jetzt schmackhafte Sä­
mereien. Und doch träumten sie 
nachts oft vom schönen, warmen 
Sommer und vom reichgedeckten 
Waldtisch.

Leo MARX 

passen. Sehr oft brachte er den 
Mechanikern Essen aus ^der Kü­
che oder bereitete für sie selbst et­
was zu. Der Junge half überall, 
wo er nur konnte. Er schälte Kar­
toffeln, hackte Holz, sammelte im 
naheliegenden Wald Pilze und 
Beeren. Und er lernte das Mauern. 
Der Starschina schenkte ihm eine 

"Maurerkelle. Für gute Arbeit hän­
digte ihm sein Kommandeur die 
Medaille „Für Tapferkeit“ aus. 
Das war seine erste Kampfmedail­
le, auf die er sehr stolz war.

Nach dem Siegestag blieb Ste­
pan noch bis zu seinem achtzehn­
ten Geburtstag in der Division, 
dann wurde er in den Armeedienst 
einberufen (jetzt schon offiziell!) 
Erst 1951 verließ er seine Division. 
Er wollte endlich Wohnhäuser bau­
en, die alle Leute so sehr brauch­
ten. Er nahm seine Maurerkelle, 
die ihm der Starschina vor vielen 
Jahren geschenkt hatte und fuhr 
zuerst nach Grosny. Sein allge­
fragter Beruf führte ihn bald in 
den hohen Norden, nach Norilsk, 
bald nach Süden und in den Kau­
kasus. Über ein Vierteljahrhundert 
baut nun der Meister vielstöckige 
Wohnhäuser in Schachtinsk, der 
Stadt der Bergarbeiter. Man nennt 
ihn nicht anders als Meister, denn 
er ist wirklich ein erstklassiger 
Maurer.

Michail JERMAKOW, 
Kriegsveteran 

Gebiet Karaganda

Zur Siegermannschaft gehören 
die Abgesandten der Sportklas­
sen der 11. und der 16. Mittelschu­
len von Zelinograd. Die Trainer 
Iwan Titow und Konstantin Zim­
mermann sind mit den Leistungen 
der jungen Sportlerinnen durchaus 
zufrieden.

Iwan LYSSENKO

Zum Kichern
Drei Schüler wandern durch ei­

nen Wald. Als sie merken, daß sie 
sich verlaufen haben, fragen sie ei­
nen Wanderer nach dem Weg.

„Habt ihr denn die Pfeile nicht 
gesehen?“ fragt der.

Sie sehen ihn überrascht an: 
„Ja, gibt es denn auch Indianer 
hier?“

A
Ein Junge liest im Tierpark das 

Schild „Füttern verboten!“ Kopf­
schüttelnd wendet er sich an sei­
nen Freund: „Ich möchte bloß mal 
wissen, wovon die Tiere leben.“

• A
„Wohnen auf dem Mond auch 

Menschen?" fragt Fritz seinen 
Bruder.

„Na klar“, sagt Otto, „du sieh 
doch, es brennt ja immer Licht!"

A
Außer Atem stürzen zwei Schü­

ler auf einen Polizisten zu: „Kom­
men Sie, kommen Sie schnell, un­
ser Lehrer hat falsch geparkt!“

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Der elfjährige Berliner Alexan­
der Büchner möchte mit einem 
gleichaltrigen Jungen aus der 
UdSSR in Briefwechsel treten. Wer 
schreibt ihm?

Hier seine Adresse:
Alexander BÜCHNER,
1140 Berlin
iMurtzaner Ring 64
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